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Siebenundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


beſchäftigt, und, wie bekannt, in ſehr ungünſtiger Finanzlage, kann 


Berlin, 9. Juni. [Amtlihes.] Se. Majeſtät der König hat dem augenblicklich keinen Krieg führen; England weiß das wohl, daher 
General⸗Major a. D. von Arlt, bisher Je verlie vom Platz der Feſtung ſeine fieberhaften Anſtrengungen, ſich Bundesgenoſſen zu verſchaffen 


„den Rotben Adler-Orden zweiter Klaſſe verliehen. 
ar Majeſtät der König hat den Vorſitenden der Königlichen Eiſen ⸗ 
babn⸗Commiſſion zu Danzig, Eiſenbabhn⸗Ober⸗Betriebs,Inſpeckor Max Se⸗ 
1 — zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt und dem N. 
iſchen I 
gebung in den Ruheſtand, den Charakter als Domainen⸗Rath verliehen. 

Es find verfept: Der Kreisgerichts⸗Rath an in Tangermünde an 
das Kreisgericht in Stendal, der Kreisrichter Truſen in Pleſchen, unter 

ebertragung der Functionen des Abtheilungs⸗Dirigenten an das Kreis⸗ 

gericht in Wreſchen, der Kreiszichter 


an das Kreisgericht in Wriezen, mit der Function bei der Gerichts⸗Depu⸗ 
tation in Neustadt E. W., der Kreisrichter Kreich in Jacobshagen an das 
Kreisgericht in Berlin, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in 
Oranienburg, der Kreisrihter Waldmann in Feſtenberg an das Kreisge⸗ 


richt in Krotoſchin und der Amtsrichter Meyer in Vörden an das Amts- phezeihen wollte. 


gericht in Osnabrück. — Zu Kreisrichtern find ernannt: Der Staatsanwalts⸗ 
Gehilfe von Hagenow in Anclam bei dem Kreisgericht in Spremberg, mit 
der Function bei der Gerichts-Deputation in Hoyerswerda, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Schwing bei dem Kreisgericht in Stralſund, 
Gerichts⸗Commiſſar in Fre N ö 0 ö 
demſelben Kreisgericht. mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in 
Barth, der Gerichts⸗Aſſeſſor Gericke bei dem Kreisgericht in Naum⸗ 
burg, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Cölleda, der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Höning bei dem Kreisgericht in Jüterbog, mit der 
Gerichts⸗Commiſſar zu B. | 
Kreisgericht in Berlin, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſar in Zoſſen, 
ver Gerichts⸗Aſſeſſor Lammel bei dem Kreisgericht in Neu⸗Ruppin, mit der 

uction als Gerichts⸗Commiſſar in Lindow, der Gerichtz⸗Aſſeſſor Grun⸗ 
wald bei dem Kreisgericht in Mohrungen, mit der Function als Gerichts⸗ 


Schulfonds Heinrich Wolters zu Düſſeldorf, aus Anlaß feiner Ver- die Ungläubigkeit 


mit der Function als greift, daß fie 
Franzburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor 1 bei] Aera, die nunmehr für die Türkei angebrochen ſein ſoll, und die von engliſcher 


und den Kriegsruf ergehen zu laſſen, allein der Liebe Mühe iſt 
bis jetzt umſonſt. — Der angebliche Selbſtmord des entthronten 


endanten des Ber. | Sultans Abdul⸗Aziz rückt immer mehr in das Reich der Fabeln; 


der europäiſchen Preſſe erhält eine neue 
Stütze in dem telegraphiſch bekannt gewordenen Verbot des 
Waffentragens an die Softa's, das an das Zudecken des Brunnens 
erinnert, nachdem das Kind ertrunken iſt. Im Uebrigen wird man 


Evmann in Rawicz als Stadtrichter nicht mit Unrecht darauf hinweiſen, daß der Selbſtmord, den das reli⸗ 
an das Stadtgericht in Breslau, der Kreisrichter Milferſtaedt in Schwiebus giöfe 


Geſetz ſtreng verbietet, ein dem gläubigen Muſelmanne faſt un⸗ 
bekanntes Verbrechen iſt. In den letzten Jahren ſollen ein oder zwei 
Fälle in Konſtantinopel vorgekommen ſein, die den Moslems derartig 
anſtößig erſchienen, daß man aus ihnen den Untergang der Welt pro⸗ 
Die Comödie, die man mit dem abgethanen Sultan 
ſpielt, iſt um ſo abſtoßender, als ſie die Verkommenheit der zur Regierung 
gelangten Partei zu Konſtantinopel in das grellſte Licht ſtellt und man be⸗ 
überall Bedenken einflößt, in Betreff der angeblich liberalen 


Seite ſo emphatiſch betont wird. Von Berlin iſt zur Situation ab⸗ 
ſolut nichts Neues zu berichten. — Das Herrenhaus hat geſtern durch 


Function als] ſeine Commiſſion für Gemeindeangelegenheiten unter Vorſitz des Ober⸗ 
Baruch, der Gerichts⸗Aſſeſſor ä bei dem] bürgermeiſter Hobrecht die Städteordnung in Angriff genommen; von 


dem Verlaufe wird die Dauer der Seſſion mit abhängig werden. In 
miniſteriellen Kreiſen legt man, wie wir hören, zwar das Haupt⸗ 
gewicht auf das Competenzgeſetz, hofft aber daneben auch die Städteord⸗ 


Commiſſar in Saalfeld, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Peck bei dem Kreisgericht nung noch zur Annahme kommen zu ſehen. In dem letzteren Falle wäre 


in Meſeritz. — Zu ; 
Weidehaſe bei dem Friedensgericht in Lebach und der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Füngling bei dem Frierensgericht in Velbert. — Der Kreisrichter Kun ad 
in Pillkallen iſt zum Staatsanwalts⸗Gehilfen bei den Kreisgerichten in Anger: 
burg und Lötzen und der Gerichts ⸗Aſſeſſor Kunckell zum Staatsanwalts⸗ 
Gedilfen bei der Ober⸗ Staatsanwaltſchaft in Frankfurt a. n a 
Dem Staatsanwalts ⸗Gebilfen Dr. Crüſemann in Breslau iſt bebufs 
Uebertritt in den Dienſt der freien Stadt Bremen die nachgeſuchte Dienſt⸗ 


entlaſſung ertheilt. ; 

Berlin, 9. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer!] ließ Sich heute 
von den Hofmarſchällen Grafen Pückler und Grafen Perponcher on 
na 


trag halten und empfing den Vice⸗Oberſtallmeiſter von Rauch 


deſſen Rückkehr von der Beiſetzungsfeierlichkeit in Strelig, ſowie den ſind 


Polizeipräſidenten von Madai. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin!] empfing geſtern 
Se. Hoheit den Prinzen Haſſan von Egypten, der nach Baden ge⸗ 
kommen war, um Sich von Ihrer Majeſtät bei ſeiner Rückkehr in ſein 
Vaterland zu verabſchieden. (R.⸗Anz.] 


iedensrichtern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor der Schluß des Landtags auf den 10. Juli feſtgeſetzt, andernfalls würde 


die Seſſion nicht über Ende Juni hinaus währen. Die nächſte Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes iſt auf den 19. d. M., 12 Uhr, anberaumt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. die zweite Berathung des Geſetz⸗ 


O. ernannt. — entwurfes, betreffend die Ablöſung der Servituten, Theilung der Ge 


meinſchaften und Zuſammenlegung der Grundſtücke für Schleswig⸗ 
Holſtein, Umzugskoſten der Staatsbeamten, Berichte der Budget ⸗Com⸗ 
miſſion über Staatsſchuldenweſen und Verwaltung der Bergwerke ꝛc., 
Roſtock Berliner Schifffahrtscanal, Petitionen. — Nach der „Poſt“ 
wird auch der Verkauf der Anhaltiſchen Bahn durch den Staat vor⸗ 
bereitet; die bezüglichen Verhandlungen in Betreff der Thüringer Bahn 
nd dem Vernehmen nach bereits ziemlich vorgeſchritten. — Die 
Reichs juſtizcommiſſion feste geſtern (8. Juni) die Berathung der Straf⸗ 
proceßordnung von § 85 bis incl. § 110 fort. Es lagen zahlreiche 
Abänderungsanträge vor, die indeſſen meiſt nicht neue Ideen ent⸗ 
hielten, ſondern vielmehr darauf abzielten, die von der Regierungs⸗ 
vorlage abweichenden Beſchlüſſe erſter Leſung entweder ganz zu beſeitigen 


O Berlin, 9. Juni. [Zum Culturkampf. — Die orienta⸗ oder abzuſchwächen. Ueberhaupt wird ſich auch künftighin die zweite 
liſche Frage.] Unverkennbar iſt von den leitenden Regionen der Leſung innerhalb dieſer Grenzen bewegen und wird die Hauptthätigkeit 
römiſchen Hierarchie die Parole ausgegeben, an die Stelle des ſeit der liberalen Mitglieder der Commiſſion ſich darauf beſchränken, die den 


einiger Zeit thatſächlich beobachteten Waffenſtillſtandes wieder eine 
agitatoriſche Thätigkeit erhöhten Grades treten zu laſſen. 
zeugen nicht blos die Hetzartikel in den Organen der ultramontanen 
Preſſe, ſondern auch mancherlei tumultariſche Vorgänge, die nament⸗ 
lich aus der Provinz Poſen berichtet werden. Noch ehe dieſe Symp⸗ 


tome einer Wiederaufnahme fanatiſcher Kriegsführung gegen die ſtaat⸗ die Beſtimmung, 


liche Obrigkeit zu Tage traten, hatte ſchon die „Eiſenbahn⸗Zeit.“, deren 
Führer und Infpiratoren unverkennbar mit den Jeſuiten conſpiriren, 


Dafür g 


1 


Entwurf verbeſſernden, in erſter Leſung angenommenen Anträge aufrecht zu 
erhalten, wogegen weitergehende Verbeſſerungsanträge, ſeien fie nie 
oder in erſter Leſung abgelehnt, nach der Stimmung der Majorität 
der Commiſſion nur wenig Ausſicht auf Annahme haben und deshalb 
auch wohl nur wenig eingebracht werden. Geſtrichen wurde im § 86 
daß die Zwangshaft aufhört, wenn der Gegenſtand, 
deſſen Herausgabe Einer verweigert, bei Durchſuchung gefunden wird 
oder anderweit an die Behörde gelangt, weil an ſich zu eng und 


die ausgegebene Parole für den neuen Feldzug verrathen, indem fie erklärte, | nach Uebereinſtimmung der Regierung und Commiſſion ſelbſtoerſtändlich. 


daß die Verhäliniſſe jetzt in ein Stadium gelangt feien, 
liken es nicht mehr über ſich gewinnen könnten, 
linien des paſſiven Widerſtandes zu verharren. 


dieſelbe Kriegserklärung, ſondern auch die thatſächlichen Vorgänge 


wo die Katho⸗ Die Beſchlagnahme bei Gefahr im Verzuge wurde außer dem Staats⸗ 
innerhalb der Grenz⸗ anwalte, auch den dieſem untergeordneten Sicherheits⸗Pollzeibeamten 


Jetzt wiederholen eingeräumt, dagegen trotz des lebhaften Widerſpruchs der Regierun 
nicht blos die ultramontanen Blätter unter Führung der „Germania“ die Beſümmung aft en — 5 2 


daß die Genehmigung einer vom 


be: | Staatsanwalt und deſſen Unterbeamten bei Gefahr im Verzuge vor- 


weiſen, daß man vom ultramontanen Lager aus große Anstrengungen genommenen Beſchlagnahme binnen 3 Tagen nachgeſucht werden muß, 


macht, um die Weiſſagung in Erfüllung gehen zu laſſen. 


Im An: wenn zu folder der Betroffene nicht ausdrücklich zuſtimmt, widri⸗ 
geſicht dieſer Wühlereien iſt es anerkennenswerth, daß das Haupt- genfalls fie erliſcht. In 


§ 90 wurde die Beſchlagnahme verſchloſſener 


organ der Rheinprovinz in ernſter und überzeugender Ausführung auf Briefe und von Telegrammen bei Unterſuchungen wegen Uebertretun⸗ 


die innere Haltloſigkeit der leidenſchaftlichen Tiraden über die ver⸗ gen ausgeſchloſſen. 


In $$ 96 und 97, welche die Cautelen zum 


meintliche Heiligthumzentwelhung hinweiſt und von den durch die Schutze des Bürgers gegen willkürliche und formloſe Durchſuchungen 


Ohlauer Vorgänge 


appellirt. Uebrigens conſtatirt das rheiniſche Blatt, 


veranlaßten Hetzereien an das chriſtliche Gewiſſen enthalten, 


waren in erſter Leſung die Generalclauſeln, nach welchen 


daß der die Beobachtung der betreffenden Vorſchriften nur „wenn dies mög: 


Miniſter des Innern durch feine Beantwortung der Franz 'ſchen lich“ vorgeschrieben war und welche ſomit das Princip des Vorderſaßes 


Interpellation Alles gethan habe, 
ſein und der religiöſen Empfindung 


— In der Preſſe derjenigen Parteien, welche auf 


einen Majorität wieder hergeſtellt worden. 


um dem katholiſchen Bewußt⸗ durchloͤchern, geſtrichen worden. Auf Antrag der Abgeordneten Strud- 
überhaupt gerecht zu werden. mann und 


von Puttkammer ſind dieſe Generalclauſeln mit geringer 
Beibehalten wurde dagegen die 


großen Weltbrand und vor allen Dingen auf Verlegenheiten der von der Regierung lebhaft bekämpfte Beſtimmung, daß vor der Durch⸗ 


deutſchen Politlk ſpeculiren, hat ſich ſchon die zuverſichtliche 


Erwartung ſuchung bei einem Nichtbeſchuldigten deren Zweck demſelben bekannt zu 


lant gemacht, daß aus dem neueſten Stadium der orientalischen Frage machen if. In § 99 wurde die Beſtimmung, daß die Durchſicht von 


ſich ein Bruch des Dreikaiſer⸗Bündniſſes und 
reichs nicht allein, ſondern auch Oeſterreichs in 
liſchen Politik entwickeln werde. Durch die neueſten Kundgebungen 
aus den leitenden Kreisen dieſer beiden Länder iſt jedoch deutlich zu 
erkennen, daß den auf Conflict hindeutenden Combinationen bis jetzt 
noch jeder pofltive Anhalt fehlt. Ueberhaupt find die politischen Con⸗ 
ſtellationen durch die neueſten Ereigniſſe nicht erſichtlich alterirt worden, 
und ſelbſt die hervorragendſlen engliſchen Blätter führen keineswegs 
die Sprache des Mißtraueng und der Feindſeligkeit gegen Rußland, 
ſondern vertreten die Beſtrebungen einer Vermittelungspolitik. 
5 i a (Ortentaliſche Free Fe 
ziz. — Pa es. Herrenhaus. eorbneten⸗ 
ar — Anhaltiſche Bahn. Ben . 
Die Fluthen feinen im Verlaufen. In hleſigen maßgebenden Kreiſen 
it man wenigstens der Anfiht, daß die Keifis für eine allgemeine 
Verwickelung in der orientaliſchen Frage vorüber iſt und daß eine 
ernſthafte Störung der europälſchen Ruhe vorläufig nicht mehr zu 
befürchten ſteht. Englands Drohungen und angebliche Rüstungen 
ſtehen in der Luft, fo lange es ſelber ohne Allianzen bleibt, und feine 
Bemühungen, ſolche zu erlangen, haben keine Ausſicht auf Erfolg, 
Rußland aber bleibt wohl oder übel bei feiner Politik des Abwartens 
ſtehen und bereits gewinnt das Programm der drei Kafſermächte wieder 
die Oberhand. Die Nachrichten über die friedliche Haltung Serbiens 
beſtätigen ſich; man giebt dort dem von Rußland ausgehenden Drucke 
nach. Rußland, tief in Reformen, namentlich auch auf milltäriſchem 
Gebiete verwickelt, mit großen, zum Theil ſtrategiſchen Eiſenbahnanlagen 


ein Uebergang Frank- Papieren bei dem von der Durchſuchung Betroffenen nur bei Verſehen 
das Lager der eng⸗fſtatthaft fei, geſtrichen und ſelbige auch im Falle von Uebertretungen 


zugelaſſen, dagegen die Beſtimmung beizubehalten, daß ſolche nur dem 
Richter (nicht dem Staatsanwalt) zuſtehe, dafern der Durchſuchte 
widerſpricht und daß der Richter nur die auf die verfolgte Handlung 
bezüglichen Papiere dem Staatsanwalte abzugeben hat. In erſter 
Leſung war zu § 101, welcher von der Verhaftung und vorläufigen 
Feſtnahme handelt, die ſog. Colluſtonshaft geſtrichen worden. Zu dem⸗ 
ſelben lag ein Antrag des Abg. Struckmann vor, welcher die Einfüh⸗ 
rung dieſer Haft dann zuläßt, „wenn gegen den Angeſchuldigten 
Thatſachen vorliegen, aus welchen zu ſchließen iſt, daß er Zeugen 
oder Mitſchuldige zu einer falſchen Ausſage oder Zeugen dazu ver⸗ 


— Reichs⸗Juſtizeommiſſion.] leiten würde, ſich der Zeugenpflicht zu entziehen.“ Der Antrag wurde 


gegen ca. 5 Stimmen angenommen und dadurch zum Beiſpiel für 
Baiern eine Form der Unterſuchungshaft eingeführt, welche dort ſeit 
16 Jahren aufgehoben worden, ohne daß irgend ein Mißſtand em⸗ 
pfunden worden iſt. Im Uebrigen wurden trotz entgegenſtehender An⸗ 
träge die Beſchlüſſe der erſten Leſung beibehalten und namentlich trotz 
des Widerſpruchs der Regierung die Beſtimmung aufrecht erhalten, 
daß dem in Unterſuchungshaft Befindlichen die Bequemlichkeiten und 
Beſchäftigung zu geſtatten ſind, welche dem Vermögen und Stande 
des Verhafteten entſprechen und nicht mit dem Zwecke der Haft un⸗ 
vereinbar ſind, und daß der Richter die hierüber erforderlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen hat, welcher hierbei nicht die ſogenannte, im 
Verwaltungswege erlaſſene Gefängnißordnung zu berückſichtigen, ſon⸗ 
dern nur darauf Rückſicht zu nehmen hat, daß durch die Lebens⸗ und 


re 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 


„Anſtalten Beſteulungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


ET ET TER 


Beihäftigungsweife des Verhafteten die allgemeine Ordnung im Ger 
fängniß, welche hier wie in jedem geordneten Hausſtande obzuwalten 
hat, nicht geſtört wird. 


[Erklärung.] In der jüngſten Nummer der „Kreuzzeilung!“ 


findet ſich nachſtehendes Eingeſandt: 

Durch die Gnade des hochſeligen Königs Majeſtät in das Herrenhaus 
berufen, habe ich längere Zeit den Verhandlungen des hoben Hauſes regel⸗ 
mäßig beigewohnt; ſeit mehreren Jahren aber bin ich tbeils in Folge ſehr 
vorgerückten Alters, zerrütteter Geſundheit und faſt gänzlicher Taubheit ver⸗ 
hindert, an denſelben Theil zu nehmen. 

Bei den bevorſtehenden Verhandlungen des | 
Amtsſprache würde ich deſto mehr, wenn es mir möglich wäre, perſönlich 
erſcheinen wollen, um meine Anſicht über denſelben auszuſprechen. Da ich 


es aber nicht kann, ſo nehme ich Zuflucht zu dieſer Art und Weiſe, fie kund⸗ 


zugeben. ER 5 

Von meinen Landsleuten iſt vielfach das n vom Jahre 
1815 angeführt worden. Ich wollte meinerſeits zu den Verſicherungen Gr. 
Majfeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III. noch diejenigen Sr. hochſeligen 
Majeſtät hinzufügen, die weniger bekannt ſein dürften, da man ſich bisher 
auf dieſelben nicht berufen hat. BER x 

Als Huldigungs⸗Deputirter hatte ich die Ehre, mit dem damaligen Lande 
tagsmarſchall Grafen Poninski und dem Grafen Epuard Raczynski von Sr. 
Majeſtät in einer Privat⸗Audienz empfangen zu werden, um Se. Majeſtät 
zu bitten, das Großherzogthum mit Seiner Gegenwart zu beglücken. 


In Verlauf des Geſpräches über die inneren Verhältniſſe des Groß⸗ 


berzogtbums Poſen erlaubte ſich Graf Raczynski zu bemerken, daß die 
Beamten vielfach ſich nicht an die Verordnungen des bochſeligen Königs 
bielten, die polniſche Sprache unterdrückten und wo möglich polniſchen Beſitz⸗ 


ſtand in deutſche Hände zu bringen ſuchten. Darauf erwiderten Se. Majeftät, 


daß es ja geſchichtlich erwieſen ſei, daß die Deutſchen von jeher einen Drang 
nach Oſten gehabt, was zu berwehren die größte Ungerechtigkeit wäre, indem 
es Jedem frei ſtände, ſein Glück zu ſuchen, wo er es zu finden glaube, jedoch 
ſolle es ſteis im legalen Wege geſchehen, und nie in der Abſicht, 
Ihre Sprache oder Nationalität zu untergraben. 
Dieſe hochherzigen Worte kann ich mit meiner Ehre und meinem Eide 
bekräftigen. Eduard Graf Sienna Potworowski, 
5 Mitglied des Herrenhauſes. 
[Dementi.] Der „R.⸗Anz.“ ſchreibt: Die angeblich der „Neuen Bör⸗ 
ſenzeitung“ entnommene und in verſchiedene Zeitungen übergegangene Notiz, 
wonach Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm bei Gelegenheit 
eines Ferienbeſuches im Kronprinzlichen Palais von einem Schüler des Kaſ⸗ 
ſeler Gymnaſtums begleitet geweſen fein ſoll, beruht, 
ermächtigt ſind, lediglich auf Erfindung. 
Hannover, 8. Juni. [Die Gründung eines preußiſchen 
Beamten vereins], wozu die erſte Anregung von dem vormals 
hieſigen Landdroſten, jetzigen Regierungspräſidenten in Schleswig, 


v. Bötticher, ausging, kommt, wie den „Hamb. Nachr.“ von hier ger ! 


ſchrieben wird, nunmehr zur Ausführung. Der Garantiefonds iſt bis 
auf einen ganz unerheblichen Betrag in der ſtatutenmäßigen Höhe von 
200,000 Mark gezeichnet, und die Höhe der angemeldeten Lebensver⸗ 
ſicherungen geht über deu zur Eroͤffnung der Geſchäftsthätigkeit des 
Vereins erforderlichen Betrag von 1,200,000 Mark ſchon weit hinaus. 
In dieſen Tagen hat nun die Wahl: des definitiven Verwallungs⸗ 
rathes ſtattgefunden, in welchen gewählt ſind die Herren Ober⸗ 
Präſident Graf Eulenburg von hier, Regierungspräſident von Böt⸗ 
ticher in Schleswig, Geheimer Ober ⸗Regierungsrath und vortra- 
gender Rath im Miniſterium des Innern Dr. Forch in Berlin, Con⸗ 
ſiſtorialrath Griſebach, Canzleirath Riechers, Schatzreviſor Bode, Re⸗ 
gierungs⸗ und Ober⸗Präſidialrath Boſſe und Ober⸗Gerichts⸗Ralh 
Hoppenſtedt von hier. Der Verwaltungsrath wird ohne Verzug die 
geſchäftsführende Direction ernennen, fo daß am 1. n. M. die Ge⸗ 


ſchäftsthätigkeit des Vereins Ihren Anfang nehmen wird. Die Bethei⸗ 


ligung aus allen Provinzen der Monarchie, beſonders aber aus den 
Reichslanden iſt über Erwarten groß und noch fortwährend im Steigen. 
Vorzugsweiſe betheiligt ſind Lehrer, Subaltern⸗ und Steuerbeamte; 
jedoch zählt der Verein auch ſchon unter den höheren und hoͤchſten 


Verwaltungsbeamten, ſowie aus den Kteiſen der Richter zahlreiche Pe 


Mitglieder. 

Aus Weſtphalen, 8. Juni. [Die Maigeſetze.] Welche Wir: 
kung einzelne Beſtimmungen der Maigeſetze haben, muß Folgendes 
beweiſen. Bekanntlich find u. A. auch die Kapuzinerklöſter in Preußen 
aufgelöſt worden; es war jedoch deren Inſaſſen geſtattet, im Lande zu 
bleiben, wenn ſie ihre Ordenskleider ablegen und keine geiſtlichen 
Amtshandlungen mehr vornehmen würden. In Werne a. d. Lippe, 
R.⸗Bez. Münſter, beſtand nun auch ein ſolches Kloſter, von deſſen 
Bewohnern vier, darunter auch der Guardian, in der genannten 
Stadt blieben. Eine fromme Wittwe ließ unmittelbar bei dem alten 
Kloſter ein ſchönes geräumiges Haus bauen und daneben einen großen, 
prächtigen Garten anlegen. Dieſe Herrlichkeiten werden jetzt von ihr 
und drei der Ordensleute, der Guardian ſelbſtredend an der Spitze, 
gemeinſam benutzt — ein neues Kloſter! — Die Kapuziner leſen 
jeden Tag Meſſen in der Kapuzinerkirche, natürlich bei — verſchloſſe⸗ 
nen Thüren. Die Gläubigen kennen jene Zeit aber ganz genau, ſo 
daß dieſem Gottesdienſte regelmäßig ein ſehr zahlreiches Publikum 
beiwohnt, und doch iſt die Kirche verſchloſſen! Die Patres tragen, 
wenn ſie ſich auf der Straße ſehen laſſen, Anzüge, die denen der ge⸗ 
wöhnlichen Pfarrgeiſtlichkeit ſehr ähnlich ſind; die Bärte aber, welche 
ſie beibehalten haben, verrathen ſie eben ſo gut wie früher ihr härenes 
Gewand. — Wir möchten fragen, ob ein ſolches Verfahren mit den 
leitenden Ideen der Maigeſetzgebung auch nur im Geringſten zu ver⸗ 
einbaren iſt? Unſerer Anſicht nach iſt es weiter nichts als eine dreiſte 
Verhöhnung der Staatsgeſetze! — Leider müſſen wir annehmen, daß 
Er beklagenswerthe Zuſtände auch noch in anderen Gegenden Preußens 
beſtehen. 

Bonn, 7. Juni. [Die zweite Sitzung der altkatholiſchen Sy⸗ 
node] wurde um 4 Uhr von dem Biſchof Reinkens eröffnet. Geh.⸗Rath 
von Schulte erſtattete Bericht über die — bezüglich der Cölibatsfrage. 

In der Debatte über dieſe Frage wurden principiell divergirende Meinun⸗ 
gen geltend gemacht. Einzelne Redner dielten die Aufhebung des Cöͤlibat⸗ 
aasee . angezeigt, während fie den freiwilligen Cölibat als vedienſtvoll 
anerkannten. 

Andere hielten die Aufhebung für inopportun; Andere wieder erklärten 
ſich aus inneren Gründen für die Aufrechthaltung des Geſetzes. Mit der 
General⸗Debatte ſchloß die Sitzung. 8 | R 

8. Juni. Nach der Feier eines Gottesdienſtes für die Verſtorbenen in 
der Kirchhofs⸗Kapelle wurde die dritte Sitzung der altkatholiſchen Synode 
um 9 Uhr eröffnet. Die Debatte über die Be ren: wurde fortgeſetzt. 

Der Vorſchlag der Repräſentanz, über alle dieſe 
träge zur Tagesordnung überzugehen, wurde mit allen gegen 8 Stimmen 
angenommen. Ebenſo mit großer Majorität, daß es der Repräſentanz übers 
laſſen werde, wann die 9 e wieder auf die Tagebordnung geſetzt werde, 
und daß ebenſo wie die cheers ſelbſtwerſtändlich auch die Verlobung 
eines Geiſtlichen unſtatthaft ſei. 

Dagegen wurde der Antrag angenommen, daß die kirchliche Einſegnung 
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einzigen Socialdemokraten Münchens kenne und mil elnem folchen 
deshalb noch mein erſtes Wort zu ſprechen hätte. Dies zur Steuer 
der Wahrheit und als Antwort auf das böswillig ausgeſtreute Gerücht. 
München, den 1. Juni 1876. Dr. Schüttinger, königlicher Ad⸗ 
vocat, z. Z. Abgeordneter.“ N 
Frankreich. a 

O Paris, 7. Juni, Abends. [Zur orientaliſchen Frage. 
— Der neue Sultan und der Khedive. — Parlamenta⸗ 
riſches.] Der Telegraph hat uns heute mit einer Sündfluth von 
Depeſchen, welche alle die orientaliſche Frage zum Gegenſtande haben, 
überſchüttet. Je wehr Depeſchen, um ſo weniger weiß man, was von 
der Lage zu halten. Die Ruſſen, heißt es, ziehen unweit Bender 
eine Armee zuſammen, die ſerbiſchen Truppen marſchtren mit 120 
Kanonen gegen die türkiſche Grenze, aus Montenegro dürfen keine 
Privat⸗Telegramme mehr verſandt werden. Lauter böſe Anzeichen; 
Vor Allem quälten fi die politiſchen Kreiſe und die Börſe mit der 
Frage, warum Kaiſer Wilhelm nicht nach Ems gegangen, was Bis⸗ 
mark bewogen haben kann, ihn von dieſer Reiſe abzuhalten? Be⸗ 
deutet dies eine Erkaltung zwiſchen Berlin und Petersburg! 
Vollzieht ſich eine Annäherung zwiſchen Deutſchland und England? 
Hierauf antwortete dann e Telegramm des Inhalts, 
daß die Relſe des Kaiſers Wilhelm von einer neuen Con⸗ 
ferenz, welche die drei Kanzler in Berlin halten wollen, abhängig 
ſein wird. Niemand kann ſich am Ende darüber wundern, daß die 
Kanzler das Bedürfniß einer neuen Verſtändigung fühlen, denn ſeit 
der Berliner Conferenz iſt eine vollſtändige Veränderung der Lage 
eingetreten, daß Niemand mehr den alten Standpunkt einzunehmen 
ſcheint. Aber, nachdem die letzte Verſammlung der drei Kanzler in 
Berlin ein ſo zweifelhaftes Reſultat ergeben, nachdem die Weſtmächte 
entichtedener in die Action einzugreifen ſchienen, wundert man ſich 
doch hier einigermaßen, nun wieder von einer Conferenz zu hören, 
bei welcher blos die drei Kaiſerreiche vertreten wären. Einen Augen: 
blick hieß es, auf die Nachricht von dem Ausbleiben des Kaiſers 
Wilhelm habe Kaiſer Alexander beſchloſſen, ſofort nach Petersburg 
zurückzukehren, und dieſes Gerücht verurſacht beträchtliche Aufregung; 
aber auch ihm wurde bald widerſprochen durch die Mitthei⸗ 
lung, daß Rußland auf's Neue ſeinen Entſchluß erklärt habe, 
nur in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten handeln 
zu wollen. Sogleich erhebt ſich aber ein neues Fragezeichen: 
Was wird in Egypten geſchehen? wird der Khedive der Auf⸗ 
forderung des Sultans Folge leiſten und ſich nach Konſtantinopel 
begeben? Man begreift, daß dieſe Einladung dem Vicekönig wenig 
angenehm iſt, um ſo weniger, als er perſönlich in ſchlechtem Verhältniß 
zu Murad V. ſteht. Ueber dieſen Punkt macht die „Francc“, die ſich 
ſehr gut unterrichtet glaubt, heute Abend folgende Mittheilung: „Die 
vollſtändige Trennung Egyptens von der Türkei ſteht auf dem Punkte, 
eine vollendete FThatſache zu werden. Die Forderungen des neuen 
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vor dem Standesbeamten abgeſchloſſen ha zu beanſtanden ſei. 
Weiter wurde der Antrag angenommen, daß der Repräsentanz die Er⸗ 
9 wägung anbeimgegeben werde, für die Ausarbeitung eiues neuen, mehrere 
Perikopen für die Sonn: und Feiertage darbietenden Epiſtel⸗ und Evangelien ⸗ 
bauches zu ſorgen. N 
Sodann wurde ch ein 1 
der Repräſentanz bezüglich kirchlicher Proceſſionen angenommen, dahin lautend, 
daß Proceſſionen, wie immer man über deren religiöſen Werth denken möge, 
Außerhalb der kirchlichen Gebäude an vielen Orten aus inneren und äußeren 
Gründen nicht mehr zeitgemäß ſeien, daß darum in allkatholiſchen Gemeinden 
keine neuen Proceſſionen eingeführt, aber über Ahſtellung herkömmlicher Pro⸗ 
ceſſionen oder über Aenderungen, welche auf Beſeitigung von Mißbräuchen 
gerichtet ſind, an die Repräſentanz berichtet werden ſolle. 0 
Ein Antrag auf Abſchaffung der ſpeciellen Kinderbeichte wurde mit großer 
Majorität abgelehnt. . 8 
Dann wurden die durch die preußiſchen Kirchengeſetze vom 9. November 
und vom 20. Juni 1875 nötbig gewordenen Abweichungen von der Synodal⸗ 
und Gemeindeordnung, betreffend die Bildung und Functionen der Kirchen⸗ 
Vorſtände gemäß den proviſoriſchen Anträgen der Repräſentanz feſtgeſtellt. 
jr Ein Antrag bezüglich der zur der Gemeindewahlen wurde abgelehnt. 
E'benſo andere Anträge, betreffend die Bildung einer Synodalkaſſe. Des: 
gleichen der Antrag, die einleitenden Schritte zu thun zur Wahl von noch 
zwei Biſchöfen. | 
7 Erfurt, 8. Juni. [Vom erſten deutſchen Lehrertage.] Die heutige 
5 e ee wurde mit dem Geſange: „Lobe den Herrn, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren“ eröffnet und ſogleich in die Debatte, die Theſen des 
Herrn Beeger (Leipzig), bez. deſſen Vortrag: „Die Diseiplinargewalt der 
Schule“ beiteffend, eingetreten. Die meiſten Redner pflichteten den Aus⸗ 
Führungen des Herrn Beeger bei; Einige bezweifelten jedoch die praktiſche 
Wirkung der Prügelſtrafe. Herr Beeger betonte wiederholt, daß er letztere blos 
gegen Bosheit, Rachſucht ꝛc. angewendet, bez. zugeſtanden wiſſen wolle. Die Theſen 
des Herrn Beeger wurden ſchließlich mit allen gegen 10 Stimmen und einftimmig 
folgende, von Herrn Seminarlehrer Halben ee e en Reſolution 
acceptirt: „Die Delegirtenverſammlung beauftragt ihren ugzſchuß, dem nächſten 
Lebrertage eine Eingabe an die Reichsbehörden, betreffend die Beſtimmung 
des Strafgeſetzbuches in Beziehung auf die Schule vorzulegen.“ Das Thema: 
„Die unerläßlichen Erforderniſſe zur Wahrung und Hebung der Bildung und 
Geſittung des geſammten Volkes“ gab alsdann zu einer ſehr langen und leb: 
halten Debatte Anlaß. Der diesbezügliche Referent, Herr Freyer (Leipzig) 
bvVertheidigte folgende Theſen: 1) „Erforderniſſe, die von pädagogiſcher Seite 
gu erfüllen find: a. Allerorten ein Volksſchulunterricht, durch welchen jedem 
normal befähigten Kinde, die für's Leben in der Gegenwart und nächſten 
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die durch eingegangene Anfragen hervorgerufene Vorlage 
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Zukunft nötbigen elementaren Kenntniſſe und Fertigkeiten in wirklich hin⸗ 
reichendem Maße angeeignet werden, und eine Schulzucht, die getragen von 
ſitilichem Ernſte, unter zweckmäßiger Anwendung von Milde und Strenge 
die Jugend an alles Löbliche, insbeſondere an die Tugenden des Fleißes, der 
Ordnungsliebe, der Pünktlichkeit, der Wahrbeitsliebe, der Ehrlichkeit, der Höf⸗ 
lichkeit und Anſtändigkeit gewährt. b. Allerorten ein Religionsunterricht in 
Schule und Kirche, der mehr auf Belebung und Befeſtigung der Gottesfurcht, 
Gottes- und Menſchenliebe und des Tugendſinnes, als auf Erzielung der 
Rechtgläubigkeit fein Abſehen richtet. o. 3 Gründung und Unter⸗ 
haltung von Vereinen für Volksbildung und Volkserziehung, in denen durch 
Anſammlung und Vertheilung guter Volks⸗ Schriften und durch populär 
wiſſenſchaftliche Vorträge, insbeſondere auch durch Vorträge erzieheri⸗ 
ſchen Inhalts das Wiſſens⸗Intereſſe und die Intelligenz Erwachſener 
erhalten und gekigent und auf die Familien⸗Erziehung veredelnd ein⸗ 
gewirkt wird. d. Allerorten Errichtung und Vermehrung von Kindergärten 
ür Kinder von 3—6 Jabren. — 2) Erforderniſſe, welche von ſtaatlicher und 

f mmunaler Seite zu erfüllen find: e. Der Zahl nach hinreichende, dabei 
zweckmäßig eingerichtete und mit Lehrmitteln wohlausgeſtattete Bildungs⸗ 
Hätten für die Jugend. k Opferbereite Fürſorge für eine gediegene Lehrer⸗ 
And Erzieberbildung. g. Beſeitigung des Lehrermangels durch beſſere Do⸗ 
fung und Würdigung des Volksbildnerberufes. h. Verlängerung der 
Schulzeit bis zum 15. Jahre, Errichtung obligatoriſcher Fortbildungsſchulen. 
e 3) Erforderniſſe, welche von Seiten der Preſſe, des öffentlichen und des 
individuellen Lebens zu erfüllen find. i. Fleißigere Verbreitung wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lernſtoffes und erzieblicher Grundfäge in Regeln in der Tagespreſſe. 
E. Vermeidung und Verhinderung des mehr und mehr ſich verbreitenden 
ftrivolen und trivialen, Geſchmack und Sitten verderbenden Weſens in der 
Preſſe, auf der Bühne, in öffentlichen Localen, in geſelligen Kreiſen und 
auf offener Straße. 1) Selbſizucht aller Erwachſenen nach den altbe⸗ 
kannten chriſtlich ethiſchen Grundſätzen⸗ und nach leuchtenden geſchichtlichen 
Veorbildern der Tugend und Ehrbarkeit. m. größere Opferwilligleit Begüterter 
im Jutereſſe der Volksbildung und Volkserziehung.“ — Herr Neumann (Neuſtabdt⸗ 
Eberswalde): Es werde von gewiſſer Seite geäußert, die fortſchreitende Intelli⸗ 
genz 7 an dem Verfall der Sittlichkeit Schuld. Das Gegentheil be;eu: 
gen die Berliner Verhältniſſe. Laut amtlicher Statiſtik beſtehe der verſchwin⸗ 
dend kleinſte Theil der in Berlin wegen Verbrechen Abgeurtheilten aus 
wirklichen Berlinern; die meiſten von jenen ſeien in den öſtlich⸗deutſchen Pro⸗ 
vinzen geboren und erzogen. Auch ſei nachgewieſen, daß beiſpielsweiſe be⸗ 
glich, der Beſchädigung öffentlicher Anlagen das Betragen der Berliner 
Schuljugend in den letzten Jahren ein bedeutend beſſeres geworden fei. Man 
ſehe alſo, daß in denjenigen Gegenden, wo der größte kirchliche Fanatismus 
und mindeſte Schulbildung vorhanden, auch die Sittenloſigkeit ꝛc. die größte 
ſei. Es ſei daher nothwendig, daß der Religionz⸗Unterricht in den Schulen 
nur inſoweit gelehrt werde, als er zur wahren Gottesfurcht und Menſchen⸗ 
lliebe, aber nicht zum Fanatismus beitrage. Im Mittelalter habe die 
Kirche es verſtanden, ſich aller Herzen zu bemächtigen, daß in der Gegen⸗ 
wart die Volksſchule dies nicht beritanden, ja, daß fie quasi im Allge⸗ 
meinen als ein bloßes notbwendiges Uebel angeſehen und der „Schulmeiſter“ 
ſchon faſt zur lächerlichen Figur herabgewürdigt worden, ſei eben die 
Haupt⸗Urſache aller ſocialen Uebel. (Stürmiſcher, lang anhaltender Bei⸗ 
fa Herr Seminar⸗Direetor, Dr. Jütting (Erfurt): Er erachte die 
age: „ob confeſſionelle, oder Simultanſchule?“ noch nicht für ſpruchreif; 
bemerken wolle er nur, daß er an entſchieden nm die reinen Staats⸗ 
ſchulen ſei. Dieſe dürften nur zu Zuſtänden, ähnlich denen Amerikas, führen. 
Nur auf dem Boden der chriſtlichen Ethik könne die Schule für das all⸗ 
gemeine Wohl ſörderlich wirken. Allein der Kirche müſſe die Herrſchaft über 
die Schule voll und ganz entzogen werden. Die Statiſtik lehre, daß in allen 
denjenigen Ländern, wo der lirchliche Fanatismus ſeine Blüthen treibe, wie 
in Rom, im Süden Italiens, in Spanien, Belgien, Holland u. ſ. w. die größte 
Sittenloſigkeit herrſche (Rufe: Sehr wahr, ſehr richtig!), ſehr viel zu dem gegen⸗ 
wärtigen Sittenverfall, den man zumeiſt auf Conto der Schule ſchralbe, 
—— die Fortſchritte der Neuzeit beigetragen. Er (Redner) babe leine 
eranlaſſung, den mittelalterlichen Feudalſtaat zurückzuwünſchen; aber 


contingent verlangt, haben den Khedive erſchreckt. Der letztere, im 
Einskerftändnig mit England, glaubt ungeſtraft dem ſtumpfen 
Blitzſtrahl ſeines Suzeräns trotzen zu können und die hohe Pforte weiß 
heute, daß, wenn ſie darauf beſtände, eine effective Unterſtützung zu er⸗ 
halten, man ihr mit einer officiellen Weigerung, dem Vorſpiel einer 
definitiven Zerſtückelung des ottomaniſchen Reiches, antworten würde. 
Aber die Miniſter Murad's V. laſſen ſich durch eine ſolche Kleinigkeit 
nicht erſchrecken, ſie bleiben bei ihrer Forderung, dergeſtalt, daß wir 
auf den plötzlichen und definitiven Bruch aller Vaſallenbeziehungen 
zwiſchen Kairo und Stambul gefaßt ſein müſſen. So die „France“, 
welche hierbei England, das um die Integrität der Türkei beſorgte 
England eine eigenthümliche Rolle fpielen läßt. Zum Ueberfluß geht 
heute Abend noch das Gerücht, daß England im Begriff ſtehe, Candia 
zu beſetzen. Es gehört ungewöhnlicher Scharfſinn dazu, ſich in dem 
Gewirr aller dieſer Nachrichten zurechtzufinden, und die hieſigen Poli⸗ 
tiker verzichten denn auch darauf, aus den Tagesneuigkeiten ein Facit 
zu ziehen. Man entſchließt ſich abzuwarten, und dieſer Entſchluß iſt 
um fo löblicher, als er der einzig mögliche iſt. — Die inneren 
Tagesangelegenheiten erfreuen ſich nur geringer Beachtung. Sie 
ſind übrigens nicht von großer Bedeutung. In der parlamen⸗ 
tariſchen Welt ſteht man immer noch dem Problem gegenüber, 
wie ſich die Regierung zu dem Gemeindegeſetz ſtellen wird. Man 
weiß darüber nichts Beſtimmtes, und heute heißt es, im Gegenſatze 
zu geſtern, daß de Marcere feinen Entwurf zum Municipalgeſetze aufrecht 
halten will, daß er aber das „Gambetita'ſche Amendement mit einer 
kleinen Aenderung annehme. Nicht nur für Paris, ſondern auch für 
Lyon, Marſeille und Toulouſe ſolle die Regierung das Recht behalten, 
den Bürgermeiſter zu ernennen. Marlou hat ſeinen Antrag, die 
Theilnehmer des Staatsſtreichs in Anklage zu ſetzen, auf Zureden 
ſeiner Freunde aufgeſchoben. Die Linke und linke Centrum des 
Senats beſchloſſen heute, bei der Wahl eines neuen lebenslänglichen 
Senators für Renouard zu ſtimmen. 

O Paris, 8. Juni. [Debatte über das Unterrichts⸗ 
Geſetz. — Aus dem Senat. — Rauc. — Orleaniſtiſches.] 
Die Debatte über das Unterrichtsgeſetz iſt beendigt; mit 388 gegen 
128 Stimmen iſt der Geſetzentwurf des Unterrichtsminiſters Wad⸗ 
dington angenommen. Die Staatsfacultäten behalten das alleinige 
Recht der Gradverleihung, und ſo iſt wieder eine Epiſode des großen 


der immer größer werdende Verfall des Kleinhandwerks ſei im Inter⸗ Kampfes zwiſchen dem Ultramontanismus und der bürgerlichen Geſell⸗ 
eſſe der Sittlichkeit tief zu bedauern. Er treihe einen großen Theil der ſchaft zum Abſchluß gekommen. Im vorigen Jahre hatte der Clerus 
0 blen e Knaben und Mädchen in die die Partie gewonnen; einen Theil ſeines Gewinnes hat er diesmal 


Gymnasien aller Sitten, und Zucht herausgegeben. In der geſtrigen Sitzung blieb nur noch über das 


Amendement Raoul Duval zu entſcheiden; es war dies freilich das 
Wichtigſte von allen, und Manches ließ ſich zu ſeinen Gunſten ſagen. 
Raoul Duval nimmt nicht für die Staatsfacultäten, ſondern für den 
Staat oder vielmehr für den Unterrichtsminiſter das Recht der Grad⸗ 
verleihung in Anſpruch. Der Unterrichtsminiſter ſoll nach ihm eine 
Prüfungs⸗Commiſſion ernennen, welche nicht aus Profeſſoren beſteht, 
und vor welcher alle Candidaten der Staatsfacultäten ſowohl als 
der freien Facultäten zu erſcheinen hätten. Raoul Duval be 
gründete dieſe Forderung in einer trefflichen Rede, welche merk: 
würdig genug gegen die jüngſte Rede ſeines Parteigenoſſen 
de Caſſagnac abſtach. Er erklärte, blos den guten Ruf der Staats⸗ 
Universität im Auge zu haben; man dürfe fie auch nicht dem Verdacht 
der Parteilichkeit ausſetzen, welcher Verdacht unvermeidlich wäre, wenn 


oſigleit bilden. (Stürmiſcher Beifall.) Einen größeren Schuß und Fürſorge 
dieſer Arbeiterjugend 0 zu de ei eine beilige Pflicht der Staats: 
regierung. (Lebhafter, lang anhaltender Beifall.) — Nach langer Debatte, 

in welcher ſich alle Redner in gleichem Sinne äußerten, wurde einſtimmig 
beſchloſſen: den von Herrn Freyer aufgeſtellten Theſen mit dem Zuſatzantrage 
des Herrn Backhaus, Schulinſpector aus Osnabrück: „Für die Erziehung 
trägt die Hauptberantwortlichteit die Familie“, generaliter beizupflichten. — 
Auf Antrag des Herrn Clausnitzer (Berlin) beauftragte alsdann die Ver⸗ 
ſäammlung den Vorſtand: Herrn Muſildirector Erk in Berlin zu feinem am 
10. d. ftatifindenden Jubiläum Namens des Lehrertages zu beglückwünschen. 
— Mit einem dreifachen Hoch auf die Regierungs⸗ und ſtädtiſchen Behörden 
und Einwohnerſchaft Erfurts und dem allgemeinen Geſange: „Der ewig 
reiche Gott woll uns bei unſerm Leben ein immer fröhlich Herz und edlen 
N eeger (Leipzig), den 


Frieden geben“ u. ſ. w. ſchloß der Vorſitzende, Herr 
5 erſten deutſchen Lehrertag. 

10 Wiesbaden, 8. Juni. [Verbot.] Durch Verfügung der Königl. 
Regierung wurden die etwa aus Anlaß des am 16. d. Mis. ſtatt⸗ 
findenden Jubelfeſtes der Erwählung des Cardinals Grafen Maſtal Daß in Wahrheit Parteilichkeit zu befürchten ſtände, glaubt je doch 
Raoul Duval nicht, und er proteſtirt entſchieden gegen die An⸗ 
griffe, welche vor Kurzem auf derfelben Tribüne gegen die Univerſität 
und die „Ecole Normale“ gerichtet worden. Paul de Caſſagnae, der 
ſich getroffen fühlte, unterbrach: „Ich habe als Katholik geſprochen, 
Sie ſprechen als Proteſtant.“ (Beifall rechts.) Wir haben, antwor: 
tete R. Duval, hier weder als Katholiken noch als Proteſtanten, ſon⸗ 
dern als Franzoſen zu ſprechen. (Lebhafter Beifall.) Im Namen der 


katholiſchen Gemeinden als eine nicht hergebrachte kirchliche Feier 


de zum Papſte beabſichtigten außerordentlichen Proceſſtonen in den 


Bamberg, 8. Sunt. [Erklärung.] Im hieſigen „Volksblatt“ 
finden wir folgende Erklärung: „Im Hinblick auf das mir fo eben 
mitgetheilte, in Bamberg ausgeſtreute Gerücht, als hätte ich gelegent- 
lich der Münchener Neuwahlen, ſei es perſönlich oder für die ultra⸗ 


7 montane Partei, der ich angehöre, mit den Soclaldemokraten Mün⸗ Commiſſion bekämpfte Barni das Amendement Duval in einer eben 
Bam ein Bündniß für die Wahl eingegangen, erkläre ich hiermit ein falls mit großer Aufmerkſamkeit angehörten Rede. Es ſei unmöglich, 
. alle Mal, daß eine folge mir zur Laſt gelegte Handlung eine außerhalb der Facultäten zuverläſſige Prüfungs⸗Commiſſionen zu re: 
4 böswillige Verleumdung und grobe Lüge iſt, da ich auch nicht einen! krutiren, und wenn man die Wahl dieſer Commiſſionen ausſchlleßlich 
0 5 


Sultans, welcher von feinem Vaſallen Subſidien und ein Militär⸗ 


ihre Profeſſoren die Zöglinge der freien Facultäten zu prüfen hätten. 


reren irn 9 
N ; 


einem Miniſter anheimgebe, ſo müßte man noch mehr als 
von Seiten der Facultäten eine einfeitige Tendenz der Prüfenden 
befürchten. In der That dürfte mancher Minifter ſelbſt ohne jede böfe 
Abſicht dazu getrieben werden, nur Männer ſeiner eigenen Richtung 
in die Commiſſionen zu ſchicken. Daß die Univerſität mitunter ver⸗ 


Idächtigt werde, ließe ſich nicht vermelden; die Hauptſache iſt, daß fie 


den Verdacht nicht rechtfertigt, und ſie wird ihn um ſo weniger recht⸗ 
fertigen, als unter ihren Profeſſoren ſelbſt die verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen vertreten find. Die Univerſität darf nach dem Vorredner wie die 
Frau des Cäſar nicht beſchuldigt werden. Man möge, meint Barni, 
dieſes Vorrecht eben den Frauen der Cäſaren überlaſſen. Wer von 
ihnen ſagt, daß kein Argwohn ſie treffen darf, giebt der nicht zugleich 
ein bequemes Mittel, fie zu verſtoßen, wenn fie dem Gäfar nicht mehr 
gefallen? Nach einer kurzen Replik R. Duval's ergriff Waddington 
das Wort. Er ließ den Abſichten des bonapartiſtiſchen Redners Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren, lehnte aber das ihm ſelber, dem Miniſter, zu⸗ 
gedachte Vorrecht ab, aus denſelben Gründen, welche Barni geltend 
gemacht hatte. Für R. Duval's Amendement ſtimmten nur 
57 Deputirte, meiſt Bonapartiſten; die Clericalen der Rechten 
enthielten fi der Abstimmung. Wenn ſich im Blsherigen ſchon 
eine Spaltung der bonapartiſtiſchen Partei bekundete, ſo gab 
Rouher derſelben neuerdings Ausdruck, indem er jetzt in einer ſehr 
confuſen Rede für die katholiſchen Facultäten das Recht zur Abhal⸗ 
tung der juridiſchen Baccalaureatöprüfung zu erlangen ſuchte. Dies 
wenigſtens ſcheint der Sinn ſeiner Auseinanderſetzung zu ſein; denn 
es gelang ihm nicht, eine beſtimmte Formel für den Antrag zu finden. 
Beauſſire antwortete weitſchweifiger als noͤthig und man ſchritt end⸗ 
lich zur Abſtimmung über das Geſammtgeſetz, welche das Eingangs 
erwähnte Reſultat lieferte. — Der Senat berieth geſtern zur Ab⸗ 
wechſelung einmal wieder über ſein Reglement. Er nahm unter An⸗ 
derem einen Vorſchlag Hubert⸗Delisle's an, wonach die Budgeteom⸗ 
miſſion jedes Jahr beim Anfang der Seſſion für alle Finanz⸗Ange⸗ 
legenheiten gewählt werden fol. Der Finanzminister Leon Say 
ſtimmte dieſem Vorſchlag zu, die Rechte ſtimmte für, die Linke gegen 
ihn, und er ging durch. Wenn hieraus die Rechte ſchloß, daß ſie 
wieder im Begriff ſtehe, die Mehrheit im Senat zu haben, ſo wurde 
ſie ſchnell eines Anderen belehrt, denn gleich darauf ſetzte die Linke 
auf Vorſchlag Lavergne's die Wahl eines lebenslänglichen Senators 
für den 16. d. auf die Tagesordnung, obgleich die Gegenpartei große 
Anſtrengungen machte, dieſelbe bis in den nächſten Monat zu ver⸗ 
ſchieben. — In den Couloirs der Verſammlung hieß es, daß aber⸗ 
mals mehrere Präfecten ſich durch den entſchiedenen Anſchluß 
des Cabinets an die republikaniſche Mehrheit bewogen gefühlt 
haben, ihre Entlaſſung zu geben. — Unter den Verurthellten und 
Flüchtlingen, deren Begnadigung Dufaure dem Präfidenten der Repu⸗ 
blik vorſchlagen wird, befindet ſich, wie es heißt, auch der ehemalige 
Deputirte Ranc, der bekanntlich gegenwärtig von Brüſſel aus der 
„République frangaiſe“ Beiträge liefert. — Bocher, der Vertrauens⸗ 
mann der Prinzen von Orléans, hat den Journalen eine Note zuge⸗ 
ſchickt, worin er mittheilt, daß die Gebeine Louis Philipp's und ſeiner 
Gemahlin Marie Amélie von England nach Frankreich gebracht und 
in der Familiengruft zu Dreux beigeſetzt werden ſollen. Gleichzeitig 
wird man die ſterblichen Reſte der Herzogin von Orléans, der Herzogin 
Aumale und ihres Sohnes, des Prinzen von Condé, welche ebenfalls 
im Exil geſtorben find, nach Dreur bringen. Der Marſchall⸗Präſtdent 
hat die nöthige Erlaubniß bereitwilligſt gewährt. Es ſoll alles Auf⸗ 
ſehen vermieden werden; auch die älteſten und erprobteſten Freunde, 
ſagt Bacher, haben die Aufforderung erhalten, ſich nicht an der Be 
ſtattung zu betheiligen. Der Graf von Paris und der Duc de 
Nemours ſind ſchon in London, um die Särge ihrer Angehörigen zu 
begleiten; der Duc d'Aumale wird ſich ebenfalls dahin begeben. Am 
Abend wird man an der franzöſiſchen Küſte landen, des Nachts fol 
ein Zug die Särge nach Dreux bringen, wo am frühen Morgen ihre 
Beiſetzung erfolgen wird. 
Großbritannien. 

A. A.-C. London, 7. Juni. [Zur orientaliſchen Frage.] 
Wie der Pariſer Correſpondent der „Times“ aus guter Quelle erfährt, 
hat der türkiſche Großvezier ein Schreiben erlaſſen, deſſen Inhalt im 
Weſentlichen wie folgt lautet: . 

„Die Regierung des Sultans gewährt allen Juſurgenten, die einwilligen 
ihre Unterwürfikeit anzubieten, eine vollſtändige Amneſtie. Um ihnen Zeit 
dazu zu gönnen, gewährt der Sultan einen ſechk wöchentlichen Waffeuftill⸗ 
ſtand, vorbehaltlich der Bewegungen die nothwendig ſind, um die Concen⸗ 
. der Truppen auftecht zu erhalten und Nicſic aufs Neue zu verpro⸗ 

iantiren.“ 

Indem der Sultan den Inſurgenten eine vollſtändige Amneſtie 
gewährt, fügt der Correſpondent hinzu, behandelt er ſie als ein groß⸗ 
müthiger Souveraln, aber doch als ein Souverain. Er giebt keines 
feiner Rechte preis; aber zu gleicher Zeit, nachdem er feine ſouverainen 
Rechte gewahrt, gewährt er einen Waffenſtillſtand, für den die Am⸗ 
neſtie ein Vorwand iſt, und gewährt ihn in der offenbaren Hoffnung, in der 
Zwiſchenzeit direkte Unterhandlungen anknüpfen zu können, oder auf 
alle Fälle, wie ich gleich auseinander ſetzen werde, den Inſurgenten 
mittlerweile alle die Genugthuung zu gewähren, die ſie vernünftiger 
Weise verlangen können. Seine Gründe für die Bewilligung eines 
ſechswöchentlichen Waffenſtillſtandes find zweifach. Er will nicht die 
von den drei Mächten ſixirten Bedingungen acceptiren, denn er will 
nicht dem Memorandum beipflichten, welches einen zweimonatlichen 
Waffenſtillſtand beanſprucht. Ueberdies würde der offerirte Waffen⸗ 
ſtillſtand, geſtein (Montag) beginnend, am 20. Juli ablaufen — ein 
Datum, das noch immer 2% Monate für einen Sommerfeldzug dis⸗ 
ponibel läßt. 

Um zu der obenerwähnten Aufeinanderſetzung zurückzukommen, fo ſcheint es, 
daß der Konſtantinopeler Plan darin beſtebt, nicht ſpecielle 8 


le Freiheiten den 
Christen, ſondern ſehr große allgemeine Freiheiten ſämmtlichen Untertbanen 
deb Sultans zu gewähren, und dieſe auf raſch und tbatig organiſirte Res 
formen beruhende Freiheiten würden ſolche ſein, die diejenigen im Namen 
der 3 Chriſten 8 übertreffen würden. Nach der Meinung 
der Staatsmänner der neuen Regierung find bisher beſondere Freiheiten für 
die Chriftenkbeanfprucht worden, nicht allein auf Grund deſſen, daß man ſich 
für dieſelben beſonders inter ſſirt, ſondern weil man bezweckte, den politiſchen 
und focialen Dualismus zwiſchen Türken und Chriſten aufrecht zu erhalten 
und die Regierung daran zu verhindern, eine Fuſion aller ihrer Unterthanen 
obne Unterſchied ihrer Confeſſion durch gemeinſame Freiheiten für alle zu 
Stande zu bringen. Was demnach die Türkei will, ift, allgemeine Freiheiten 
zu gewähren und dieſelben während dieſer ſechs Wochen in Kraft zu Paz 
auf dieſe Weile alle aufrichtigen Gemüter in Europa befriedigend. Das 
iſt die Meinung von Türkenfreunden, die mit den Plänen der neuen Macht⸗ 


baber in Konſtantinopel bekannt zu fein ſcheinen und durch ſpecielle Jufor⸗ 
mation in ihren türkiihen Anlehnungen beſtärkt werden. In dem Dppo⸗ 
fitionslager wird der Brief des Großveziers faſt einem Gegen⸗ 


N u 
ſtand des Vorwurfs für die neue Regierung gemacht. & enthält, jo wirb 
hervorgehoben, keine Garantie für die ſich unterwerfenden Inſurgenſen, er ift 
nur die Wiederholung eines früheren Amneſtievorſchlages, in in ſtolzem und 
beleidigendem Tone abgefaßt und bezweckt bauptſachlich die freundliche Inter⸗ 
bention der Machte zu beſeitigen, macht den Waffenitillitand nicht in einem 
Zugeſtändniß jondern einem Befehl, und unterwirft ihn (den Waffenſtill⸗ 
fand) Beſchränkungen, die ihn gefährlich für die Inſurgenten machen. Deus 
jenigen zufolge, die dieſer Anſicht find, werden die Inſurgenten den Vor⸗ 
ſchlag verwerfen und es nicht ſchwierig finden, Europa die Jweckmäßigkzit 
dieſer Verwerfung zu beweiſen. dem Zirkel, wo dieſe Meinung bors 
berricht, wird ſogar behauptet, daß dieſe Stimmung ſo allgemein war, daß 
Muſurus Paſcha, der türkiſche Botſchafter in London, ſich geweigert hätte, 
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de in dem Brief des Großveziers ausfüllen würde, auf welche er aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde als er den Inhalt deſſelben dem engliſchen Cabinet be⸗ 
kannt machte. Schließlich will ich eine Meinung citiren, die mir gegenüber 
ſoeben ein ftanbhafter Champion der Türkei abgegeben bat. Derſelben zu⸗ 
folge hätte die Türkei einen Waffenſtillſtand oder eine Amneſtie nicht e 
ren ſollen, ohne vorber offiziell mit den Mächten conferirt zu haben. S 
ſollte ſich erſt vergewiſſert haben, welche Haltung fie einnehmen würde, im 
alle ihre aufrichtigſten Anſtrengungen nicht in eine Verſtändigung vor dem 
blaufe des Waffenſtillſtandes reſultiren, und ermittelt haben, ob die 
Machte ibrerfeits ihre Aufrichtigkeit bekunden würden, indem ſie nicht ihr ein 
Fiasco beimeſſen, welches die Schuld der Inſurgenten allein ſein würde. 
Abgeſeben von dieſem Briefe des Großveziers mag ich erwähnen, daß ſeit 
Lord Lyons Rückkehr auf ſeinen Poſten die öffentliche Meinung, bezüglich 
Englands, weſentlich modificirt worden iſt. Es iſt nunmehr bekannt, daß 
die vollkommenſte Eintracht, über die von den Mächten vereinbarten allge⸗ 
meinen Grundlagen exiſtirt und daß dieſe Grundlagen, wie folgt zuſammen⸗ 
efaßt werden mögen: Die Integrität des ottomanishen Reiches und die 
Nolbwendigket, durch wirkſame und legitime Zugeſtändniſſe der beſtändigen 
Agitation in dem türkiſchen Reiche ein Ende zu fegen. Auf dieſen Grund: 
lagen werden die künftigen Unterhandlungen geführt werden oder werden 
—. geführt, denn was jetzt in Ems vorgebt, darf nicht außer Acht gelaſſen 
erden. 

[Don Carlos! hat, wie verlautet, London plötzlich verlaſſen, 
ohne daß man weiß, wohin er ſich gewendet hat. Man verſichert, er 
befinde ſich gegenwärtig in den Ver. Staaten. 5 
„ [Großbritanniens Staats Einnahmen] vom 1. April cr. bis 
3. Juni beteugen amtlichen Ausweiſen zufolge 12,889,499 Pfd. St. gegen 
14,003,097 Pfd. St. in dem entsprechenden Zeitraum des vorgehenden Finanz 
jahres. Die Ausgaben in der angegebenen Zeit beliefen ſich auf 13,709,352 

fd. St. gegen 14,083,789 Pfd. St. in 1875. Das Guthaben des Staats⸗ 
ſchatzes in der Bank von un betrug am 3. Juni 4,80 2.935 Pfd. St. 
merik a. 

Newyork, 14. Mal. [Zum Prozeß Belknap. — Zur Prä⸗ 
ſidentenwahl.] Der vor dem Senate der Vereinigten Staaten als 
conftitutioneller Spruchbehörde anhängige Anklageprozeß gegen den Ex⸗ 
Kriegsſecretär Belknap kam, fo ſchreibt man der „N. Z.“, auch in 
dieſer Woche noch nicht zur Entſcheidung, über die prozeßhindernde 
Einrede des Angeklagten, daß der Senat wegen der vor der formellen 
Anklageerhebung erfolgten Abdankung Belknap's gar keine Competenz 
mehr über die Anklage ſelbſt zu entſcheiden beſitze. Der Senat ſetzte 
als Prozeßgericht ſeine Berathungen über dieſe Vorfrage zwar täglich 
bei verſchloſſenen Thüren fort, kam aber, indem wir dies ſchreiben, 
noch zu keinem Schluſſe, was dem Publikum wie dem Nächſtbetheiligten 
wenigſtens dafür Gewähr leiſtet, daß dieſe faſt nur vom theoretiſchen 
Standpunkte intereſſante Streitfrage ſich einer gründlichen Beſprechung 
für und wider von Seiten der hohen Richter zu erfreuen hat. Die 
Theilnahme des Volkes an dieſem „Impeachment⸗Prozeſſe“ iſt nur 
eine höchſt geringe, und wie auch die Entſcheidung über den fkanda⸗ 
löſen Amtomißbrauch eines der Hauptfreunde Grants ausfallen möge, 
ſo wird ſich die Mehrheit dieſer Matter of fact Nation ohne weitere 
Erhitzung bei dieſer Entſcheidung beruhigen und ſich an der Thatſache genü⸗ 
gen laſſen, daß wenigſtens Einer der corrupten Rathgeber des Präfidenten 
unwiderruflich bei Seite geſchafft iſt. Wir haben eben wichtigere und inter: 
eſſantere Dinge zu thun, als uns mit der Löſung conftitutioneller 
Controverſen zu befaſſen. Für das größere Publikum bildet die 
Philadelphier Weltausſtellung und die täglichen Berichte, welche alle 
größeren Zeitungen über deren Ausſehen, Fortgang und zukünftige 
Probabilitäten bringen, einen anziehenderen Gegenſtand als geheime 
Senatsſizungen; und den an der politiſchen Bewegung activ oder 
paſſio Theilnehmenden gewährt Unterhaltung wie Arbeit das immer 
mehr in Fluß kommende Hauptgeſchäft des Centennial⸗Jahres: die 
Auffindung eines feiner würdigen Präfidenten, der, wie er auch heißen 
und ausſehen möge, unter dem unvermeidlichen Beinamen „The 


” 


centennial President“ auf die Nachwelt kommen wird. Ob dieſer] A 


„Hundertjährige“ ſchon jetzt unter einem dem Volke bekannten Namen 
auf dem Boden der großen Republik einherwandelt, oder ob er zur 
rechten Zeit („in the nick of time“) in Geſtalt einer jetzt noch 
völlig obſkuren Größe X plötzlich wie Minerva aus dem Haupte Jovis 
ſpringen, oder ob dieſe Größe der herrſchenden Partei angehören, 
oder ſich als ein ſtiller Neſtling der alten Demokratie erweiſen, oder 
ob er parteifarblos aus dem Boden der „unabhängigen Reform“ ſproſſen 
werde? — dies ſind die Fragen, die uns jetzt vorzugsweiſe in Athem 
erhalten. Dit letztere, nämlich die unabhängige Reform, trat in dleſer 
Woche mit einem entſchiedenen Schritte in die politiſche Arena ein. 
Die durch unſeren verdienſtvollen Landsmann Carl Schurz angeregte 
„Conferenz“ wahrer Reformfreunde trat am 15. in dem größten Hotel 
unſerer Metropole zuſammen und erließ zunächſt eine „Adreſſe an das 
amerikaniſche Volk.“ In dieſer wird in klarer, phraſenloſer Darftellung 
die gegenwärtige nationale Lage geſchildert, die Erforderniſſe, welchen 
ein vom Volke zu unterſtützender Präſtdentſchaftscandidat, von welcher 
Seite er auch kommen moͤge, entſprechen müſſe, in negativer und 
poſttiver Weiſe feſtgeſtellt und das Volk aufgefordert, nur einem ſolchen 
eine Stimme zu geben und ſich zu dieſem Zwecke in feinen betrefien- 
den Bezirken zu „organiſtren.“ — Um dem Volke dabei zum Mittel: 
punkt und zur Leitung zu dienen, wurde in der Conferenz ein Executiv⸗ 
ausſchuß ernannt, an deſſen Spitze das Volk mit Vergnügen Herrn 
Carl Schurz, die Seele der ganzen Bewegung, erblickt. Die Haupt⸗ 
thätigkeit des Reformausſchuſſes wird jedoch erſt eintreten, wenn durch 
die inzwiſchen erfolgten Nominationen der beiden Hauptparteien — 
der Republikaner in Cincinnati, der Demokraten in St. Louis, beide 
im Juni — ſich herausgeſtellt haben wird, mit welchen beſtimm⸗ 
ten und faßbaren Perſönlichkeiten man für oder wider zu thun 
daben wird. 1 f 
New Vork, 26. Mai. eränderungen im Cabi des Prä⸗ 
Anse. — ee Ce m Weit. 
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; Zu den intereſſanteſten Ereigniſſen der letzten Woche 
ee Weeze .“, gehören die in General Grant 's Cabinet pt 
Stelle, Richter Pienderungen. Der bis berige Inbaber der Generalanwalt⸗ 
England ernannt, nacdont, wurde dom Präſidenten für die Geſandlſchaft in 
: dem deren Beibehaltung durch Herrn Schenck in Folge 
der Ergebniſſe der gegen ip igen 6 5⸗Unterſuch i 

Betheiligung an dem ber Dan igen Congre mt 9885 (wegen ſeiner 
keit geworden. Die Generalanen, . Ed N 
herigen Verwalter des Sales herein sen Bean? Abbau ar 
tragen, und an deſſen Stelle feretariats (feit Bellnap Aruup) aber. 
Don.) Cameron bon Pennſplpeaeein dane num ee 
Grant's ein. Dieſer letztere, ein Man e ee 1 4 
oftgenannten Vereinigten Staaten Senator — e bes 8 32 

Administration. Republikaner des maßgebenden Schlußſtein⸗ Staates“ und d 
eiſters in der Kunſt, ſich auch mit ſeinen Geden „a Ae gil viele — 
eneral Grant vorgenommenen erönberungen, welche ſelhſt den Congreß über: 
Achten, wurden ee Abri lie per einer Schnelligkeit, welche in der 
e int r Unter dieſen wird ſich im Verlauf von kaum einer 
nftellung Herrn ameron’8 als ein Schritt Siege ge den 
Bedeutung mit Rückſcht auf die r tee er een ge 
nimmt nämlich, und wahrſcheinlich mit Recht, an, daß u der Ynftelung 
nen Cameron s im Cabinet die Stimme der pennſylpaniſchen Delegation 
deen den Me Dont inte geren werden, beige aer de 
Anberläjligiten und zugleich perſönlich tadelloſeſten Anbänger en "Stan 
Inn Regierung, die entſchiedene Wahl des Präſidenten als ſein Nachfolger 
ſoll, nachdem ihn ſelbſt der Verlauf der Angelegenheiten jeden Ge 
aten an eine nochmalige Nomination und Wahl Fee en gezwungen 
ab nter den andern namhaften Präſidentſchafts⸗Candidaten auf der 
Küblicaniſchen Seite find hauptſächlich der Erſprecher Blaine, der in den 
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nördlichen Staaten Dit und Weſt (Maine, Minneſota) 
und der Gouverneur Hayes von Ohio zu nennen während Senator Morton 
von Indiana, trotz ſeines Anhanges in einigen Südstaaten, in der letzten 
Zeit mehr in den Hintergrund getreten iſt. Der entſchiedenſten Sympa⸗ 
thien bei dem Reform⸗Elemente beider Parteien erfreut ſich noch immer 
der Schaßſecretär Briſtow, jedoch ſteht als Hauptcandidat der Reform inner. 
halb der Partei ⸗Organiſationen noch Gouverneur Tilden von New ⸗ Pork 
da, obgleich deſſen Chancen einer einmüthigen Nomination in St. Louis 
durch die Beſchlüſſe der Papiergeld⸗Demokratie von Obio offenbar beein 
trächtigt worden ſind. Die Erklärung dieſer für den Ex⸗Gouverneur Allen, 
der wegen ſeines Alters und ſeiner Unbedeutendheit nur als ein Strob⸗ 
Candidat angeſehen werden kann, läßt auf einen ſtürmiſchen Kampf um 
die demokratiſche Candidatur ſchließen, deſſen Ausgang für einen öſtlichen 
Candidaten und einen entſchiedenen Vertreter des Hartgeld⸗Prinzips zweifel⸗ 
baft erſcheint. Unter dieſen Umſtänden kann man ſich nicht wundern, 
wenn namentlich auf der demokratiſchen Seite der Glaube an einen 
„großen Unbekannten“, als den kommenden Präſidentſchafts⸗Candidaten, 
im Wachſen begriffen iſt, und in der Preſſe in Eruſt und Scherz daſelbſt 
im Bilde umzugehen anfängt. Ob noch weitere Aenderungen im Cabinet 
eintreten werden, wird von den Umſtänden abhängen. Nothwendig für die 
republikaniſche Partei bei dem Herannahen der Wahleampagne würde es 
vor allen Dingen ſein, das Haupt des Marine Departements Robeſon (von 
der Bosheit der Oppoſitionspreſſe in „Robberſon“, „Räuberſohn“ umgetauft), 
los zu werden. Die von Ausſchüſſen des Nepräfentantenbaufes geführten 
Unterſuchungen der ee namentlich in den flotten Bauhäfen, 
haben vielfach zu den ſchmählichſten Beſtätigungen der Anklagen gegen den 
Marineſecretär geführt, welche die Opposition ſeit Jahren gegen ihn vorge⸗ 
bracht hat. Sein Zuſammenhang mit der ſchamloſeſten Ausbeutung des 
Contractſyſtems iſt mehrfach erwieſen worden, unter Anderem dargethan, daß 
er in einem Monat eine Summe von 80,000 D. bei einer Bank deponirte. 
Allein von einer ſchließlichen perſönlichen Verantwortlichmachung wird kaum 
die Rede ſein. Das Impeachment⸗Geſchäft iſt auf dem beſten Wege, durch 
den Belknap'ſchen Vorgang, bei welchem ſich der Senat noch immer in ge⸗ 
heimen Sitzungen um die Vorfrage der Competenz berumſtreitet, von Neuem 
in Mißcrevit zu kommen, und was den freiwilligen Rücktritt Robeſon's an⸗ 
langt, fo wird perſichert, daß er zu tief in die geheime Geſchichte der Spe⸗ 
culationen des Weißen Hauſes eingeweiht ſei, um ihn, wie etwa früher den 
Secretär des Innern, Defano, zur Reſignation zu drängen. Die Thätigkeit 
des Congreſſes fährt fort, eine unerquickliche und erfolgarme zu ſein. Die 
Beſtrebungen der demokratiſchen Mehrheit des Volkshauſes, in allen Zweigen 
des Nationalhausbalts Abminderung und Einſchränkung eintreten zu laſſen, 
werden vom Senate nicht nur nicht unterſtützt, ſondern ſtoßen bei der Partei, 
welche auf die Fortdauer ihrer Macht in der Adminiſtration rechnet, auf Hinder⸗ 
niſſe aller Art, und ſo wird, um die Vertagung im Juni erzielen zu können, 
nur die Beſchreitung des beliebten Weges compromiſſariſcher Vereinbarung 
zwiſchen den beiden Häuſern übrig bleiben, wobei den Intereſſen des Volkes 
gar kein oder nur wenig Gewinn erwächſt. Leichter iſt das Einverſtändniß an: 
zubahnen bei Fragen, in denen das Intereſſe beider Parteien in einer Rich⸗ 
tung liegt, wie bei dem böchſt zweideutigen Plane der Aufnahme New: 
Mexicos als Staat oder der Uebertragung der Indianer Angelegenheiten 
vom Departement des Innern auf das des Krieges. Nichtsdeſtoweniger 
kann der Mehrheit des Volksbauſes das Verdienſt nicht abgeſprochen werden, 
der Vorarbeit für künftige gründliche Reform, welche in dem unerläßlichen 
Aufwühlen und Aufdecken don Mißbräuchen beſteht, mit Eifer ſich unter⸗ 
zogen zu haben. — Was über den jetzigen Stand und die zukünftigen Aus⸗ 
ſichten der Centennial⸗Weltausſtellung täglich in der amerikaniſchen, nament⸗ 
lich der New⸗Porker Tagespreſſe berichtet wird, und von da in die europäiſche 
übergebt, muß unter allen Umſtänden mit Vorſicht aufgenommen werden. 
Es iſt aus bekannten Beweggründen vielfach ſenſationel übertrieben und 
gefärbt. Zum Beiſpiel laſſen ſich aus dem Abfall des Beſuches feit der Er 
öffnung 0 fo ungünſtige Schlüſſe auf den weiteren Verlauf des 
Unternehmens ziehen, als geſchehen iſt, wenn man erwägt, daß noch viele 
Abtheilungen der Ausſtellung ſich in unfertigem Zuſtande befinden, daß die 
Hauptmonate für dieſe erſt bevorſtehen und daß eine der Hauptfragen, die 
jetzt noch zu erledigen, die über die Eröffnung am Sonntag, ohne Zweifel 
über kurz oder lang im liberalen Sinne entſchieden werden und damit allein 
die Gunſt des Unternehmens beim Publikum ſich verdoppeln wird. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 10. Juni. [Witterung] In dem weſtlichen Theile von 
Schleſien iſt in Folge ſtarker Gewitter die Temperatur eine kühle und er⸗ 
friſchende geworden. Die Glücklichen! Hier wird es mit jedem Tage wärmer. 
m heutigen Morgen 7 Uhr zeigte der Thermometer im Schatten 18° R. 

* [Perſonalien.] Berufen: der bisherige Pfarr⸗Vicar Paul Friedrich 
Adolf Kramm zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchengemeinde von Coſel. 
Ueberwieſen: der ſeitherige Kreisrichter, 1 e Regierungs⸗Aſſeſſor 
v. Garnier aus Coſel dem bieſigen Regierungs⸗Collegio. Ernannt: der 
Landesälteſte Schmidt auf Poßnitz, der Kreis⸗Deputirte, Rittergutsbeſitzer 
Pohl auf Kalkau, und der Bürgermeiſter Engel in Neuſtadt O.⸗S. zu Civil⸗ 
Commiſſarien für die zweite Pferde⸗Anshebungs⸗ und Abnahme⸗Commiſſion 
der Kreiſe Leobſchütz, reſp. Neiſſe und Neuſtadt, ſowie der Forſtauſſeher 
Niedenführ zu Alt⸗Cöln in der Flößverwaltung Stoberau zum Flößmeiſter 
daſelbſt. Beſtätigt: die Wahl des Hausbeſitzers und Victualienhändlers 


Lehmann in Falkenberg O.⸗S. zum Ratbmann, die Wiederwahl des bisherigen 3 


Rathmannes, Bäckermeiſter Stenzel daſelbſt und die Erſatzwahl des Premier⸗ 
Lieutenants der Reſerve, Hübner zu Pleß, als Rathmann; ferner die Vocation 
des katholiſchen Lehrers Ludwig zu Klebſch, Kreis Ratibor. Verſetzt: der 
Kreisrichter Freiherr von Strachwitz zu Calorath i. Schl. an das Kreisgericht 
in Neiſſe, der Staatsanwalt Graf von Pückler als Stadtgerichtsrath an das 
Stadtgericht in Berlin, der Staatsanwalt Franz in Strehlen in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Kreisgericht in Ralibor, der Bote und Executor 
Heiſing in Coſel an das Kreisgericht in Rybnik mit der Function bei den 
Gerichts⸗Commiſſionen in Loslau, der Bote und Executor Berg in Groß⸗ 
Streblitz an das Kreisgericht in Coſel, der Bote und Executor Padur in 
Toſt an das Greisgericht in Gleiwitz, der Bote und Executor Muſchalek in 
Gleiwitz an die Gerichts⸗Commiſſtonen in Toſt. Der Kreisrichter Franz in 
Beuthen O.⸗S. ift der Kreisgerichts⸗Deputation in Myslowitz unter Ueber: 
tragung der Function des Dirigenten zugeordnet. — Entlaſſen: der Kreis⸗ 
Bu ie Garnier aus dem Juſtindienſte behufs Uebertritts in die innere 
erwaltung. Y R 

* [Zur Schul⸗Aufſicht in Oberſchleſien.] Das Local⸗Schul⸗In⸗ 
ſpectorat wurde übertragen dem Poſtmeiſter Wenge zu Sohrau für die 
katbholiſche Schule zu Klisczow, Kreis Rybnik. 

* [Sehr wanſchenswerth.] In Oels find bei der Kreisſteuerkaſſe 
von dem koͤniglichen Münz⸗Comptoir zu Berlin 14,000 Mark in 20⸗Pfennig⸗ 
ſtücken eingegangen. Dieſe neue Scheidemünze kann daſelbſt in Beuteln zu 
100 Mark gegen Erſatz in Arberg en werden. 3200 Mark in 10. 
Pfennigſtücken und 1600 Mark in 5⸗Pfennigſtücken treffen nächſter Tage ein. 


8. Waldenburg, 9. 57555 Aufruf. — Wahrſcheinlicher Selbſt⸗ 
mord.] Der Frhr. v. Jedlitz⸗Neukirch auf Kynau hat im „Waldenb. 
Wochenbl.“ im Auftrage des ſchleſiſchen Ausſchuſſes der Vereinigung der 
Steuer: und Wirthſchaſtsreformer einen Aufruf zur Organiſation einer ſocialen 
Reformpartei im Sinne der „Vereinigung“ erlaſſen. Aus dem Aufruf geht 
hervor, daß derſelbe die nächſten Wablen im Auge hat. — Am Mittwoch 
Abend gegen 8% Uhr wurde auf der Bahnſtrecke zwiſchen der Schifffahrt in 
Neu⸗Weisſtein und dem Segen⸗Gottes⸗Tiefbau in Aliwaſſer einem Manne, 
der ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach mit Abſicht auf die Schienen gelegt, der 
Kopf vom Rumpfe getrennt. 


t. Landeshut, 9. Juni. [Geld⸗Calamitat.] Durch die begonnene 
Einziehung der alten Si berſcheidemünzen hat ſich ein großer Mangel an 
Nickelmünzen und 20 ⸗Pfennigſtücken berausgeſtellt, da die öffentlichen Kaſſen 
und Einziehungsſtellen nur mit geringen Beſtänden verſeben waren, auch 
von weiterher ihren Bedarf nicht decken konnten. Alle Verſuche, auch von 

rivater Seite, von der Regierungsbauptkaſſe in Liegnitz und dem Münz⸗ 

etall⸗Depot in Berlin dieſe Sorten zu erlangen, ſind mit dem Bedeuten 
abgewieſen worden, daß keine Beſtände vorhanden wären. Demzufolge iſt 
die allgemeine Anſicht, daß die Einziehung zu frühzeitig angeordnet worden iſt. 


+ Neiffe, 9. Juni. [In Sachen des altkatholiſchen Vereins! 
zu Neiſſe wider die neukatholiſche Pfarrgemeinde daſelbſt iſt durch Erkenntniß 
des königlichen Ober⸗Tribunals zu Berlin vom 9. Juni d. J. die von der 
verklagten Pfarrgemeinde gegen das Erkenntniß des königlichen Appellations⸗ 
Gerichis zu Ratibor eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen worden 
und ſonach das den Altkatholiken zu Neiſſe an der Kreuzlirche daſelbſt ein⸗ 
geräumte Mitbenutzungsrecht rechtskräftig feſtgeſtellt. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau.) 
Vorgelegt wurde in der Sitzung am 3. Mai 1876 das Programm zu 
der von dem Gartenbau⸗Verein für Neuvorpommern und Rügen am 14. bis 
17. September 8, e, zu Sralſund zu beranitaltenden Ansſtellung. 


edu eh bat, 
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„Der Seeretär erftattete Bericht über die durch ihn in den Tagen vom 6. 
bis 10. April a. e. vollzogene Vertheilung von Sämereien empfehlenswerther 
Gemüfe und Florblumen. Nach demſelben wurden zum Verſuchsanbau und 
Bericht über die erzielten Culturerfolge an 123 Mitglieder gratis vertheilt, 
reſp. verſendet, zuſammen 3585 Portionen, und zwar 1442 Portionen Gemüſe⸗ 
ſamen in 141 Sorten und 2143 Portionen Blumenſamen in 219 Sorten. 
Dieſelben waren theils aus den möglichſt zuverläſſigen Productionsquellen 
bezogen, ein größeres Sortiment Hülſenfrüchte hatte der Sectionsgarten ges 
liefert und größere wie kleinere Sortimente meiſt werthvoller Blumenſamen 
war der gütigen Zuwendung auswärtiger Mitglieder zu verdanken. Beſonders 
letzterer Umſtand hatte zur 5295 daß von den für dieſe Gratisver⸗ 
theilung beſtimmt geweſenen 180 Mk. nur 162 Mk. 52 Pf. zur Verwen⸗ 
dung benötbigt waren, obſchon die vertheilten Sämereien an und für ſich 
einen mehrfach höheren Werth repräſentirten. h l 

Ferner legte der Secretär vor die Nachweiſungen mit Belägen der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben im Jabre 1875 für die Section ſelbſt und für deren 
pomologiſchen und reſp. Obſt⸗Baumſchul⸗ und Verſuchsgarten. Exſtere wird 
dem Präſidium der Schleſiſchen Geſellſchaft übergeben werden, mit Prüfung 
der Letzteren und derjenigen über die für die Gratisvertheilung der Sämereien 
3 geweſenen Ausgaben wurde Herr Stadtgerichts⸗Secretär Kam bach 

etrau 

Von Herrn Steiger Bom bik zu Confol. Eiſenbahngrube bei Beuthen O. S. 
waren Mittheilungen eingegangen über die umfangreichen, durch im Herbft 
v. J. frühzeitig eingetretene Fröſte und die Strenge des letzten Winters ver⸗ 
laßten Schäden an Obſtbäumen aller Art in dortiger Gegend und über die 
durch ſpäte Frübiahrsfröfte noch mehr herabgeminderten Ausſichten auf eine 
diesjährige, ſelbſt nur mäßige Obſternte. 

Herr Kaufmann H. Hainauer bielt hierauf Vortrag: „Ueber franzöſiſche 
Gärtner und die beachtenswertheſten Pariſer öffentlichen Gartenanlagen“. 
Herr Drahtwaaren⸗Fabrikant Algöver legte vor und überwies der Section 
das von ihm aus Amerika mitgebrachte Preisverzeichniß der Handelsgärtnerei 
von Reiſig und Hexamer und den illuſtrirten Katalog der AR 
Andrew 3. Corcoran in New: York; in letzterem bezeichnete derſelbe als bes 
ſonders beachtenswerth die auch für gärtneriſche Zwecke ar er ſich ſelbſt 
regulirenden, auch äußerlich geſchmackvoll dargeſtellten Windmühlen als 
Waſſer⸗Pumpwerke. Derſelbe legte mehrere Bogen vor mit getrockneten, 
aufgelegten Blättern amerikaniſcher Ahornarten in ihrer brillant bunten 
Herbſtfärbung und den Wedeln verſchiedener Farnenarten ꝛc. deren nach feiner 
Angabe mit günſtiger Wirkung amerikaniſche Damen ſich bedienen, um die 
glatt weiß polirten, nur mit Goldleiſten gezierten Gyps⸗Wände und Decken 
ihrer Bondoirs damit zu ſchmücken, indem nach gegebenen Muſtern dieſelben 
aufgeklebt und mit Lack überzogen werden; ſind die Blätter ſchmutzig ge⸗ 
worden, fo werden fie mit Leichtigkeit wieder heruntergebürſtet und durch 
neue Muſter ergänzt. Ferner präſentirte Herr Algöver noch einen echten 
amerikaniſchen Glasſchneider und eine äußerſt leicht handliche, für wenige 
Pfennige berzuſtellende, zeltartig aus Holzſtäbchen und dünnem gitterartigen 
Gewebe conſtruirte Vorrichtung, deren amerikaniſche Gartner zum Schutz, 
3. B. von Melonen — oder einzeln dende zarter Freiland⸗Zierpflanzen 
gegen Reif und Spätfröſte oder auch ſtechende Sonnenſtrablen ſich bedienen. 

Die Sitzung am 24. Mai 1876 eröffnete der Secretär mit der Mit 
theilung, daß der bei Botanikern und Gärtnern weit und breit rühmlichſt 
bekannte Herr Louis van Heutle, Eigenthümer eines der bedeutendſten 
handelsgärtneriſchen Etabliſſements, Redacteur und Verleger des berühmten, 
reich illuſtrirten Werkes: „La Flore des Serres et des Jardins de Europe“, 
Bürgermeiſter von Gandbrugge und Ritter hoher Orden, am 29. Juni 1810 
zu pres in der Grafſchaft Weſt⸗Flandern geboren, am 9. Mai a. c. zu 
ene bei Gent verſtorben ſei. e 

Herr Stadtgerichts⸗Secretär Kam bach reichte die ihm in der letzten Sitzung 
zur Prüfung übergebenen beiden Rechnungsnachweiſe nebſt Belägen, als von 
ihm richtig befunden, zurück und wurde hiernach über dieſelben dem Secretär 
Decharge ertheilt. | bielt Herr Sladt⸗Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rath Dr. 
Fintelmann feinen Schlußvortrag: „Ueber Baumpflanzungen in Städten“. 
Herr Vortragender äußerte ſich über das Ausheben, Beſchneiden der Wurzeln 
und Kronen der zu verpflanzenden Bäume, die Zeit, die Art und Weiſe ihrer 
Verpflanzung, letzteres je nach deren Alter und Stammſtärke, über die Pflege 
verpflanzter Bäume und Sträucher, z. B. durch öfteres Auflockern des Bodens, 
Far nd und a Beſpritzen und Gießen, das Auslichten, das 
ſogen. Kappen und ſchließli „ 
richtiges Pfälen der ſich in ihrer Bewurzelung noch nicht genügend gegen 
Stürme befeſtigten Bäume und gegen Thiere durch Umgebung der Stämme 
mit dornigen, trockenen Zweigen und ſprach auch das vielſeitig gefühlte Be⸗ 
dauern darüber aus, daß ältere wie neuere Baum⸗ und Strauchpflanzungen 
ohne dauernd energiſche polizeiliche Beihilfe am wenigſten gegen Menſchen 
zu ſchützen ſind, durch deren Verunreinigungen des die Wurzeln umgebenden 
Bodens und andere Ungebörigkeiten, ja ſelbſt Frevel verſchiedenſter Art, das 
Gedeihen und die Lebensdauer ſolcher Pflanzungen gefährdet, verkürzt, ja oft 
in kürzeſter Friſt vernichtet würde. 

Dieſem folgte ein Vortrag des Kaufmann Herrn J. Kramer: „Beiträge 
zur Cultur der Pflanzen im Zimmer.“ Nachdem Herr Redner der Annehm⸗ 
lichkeit und des Nutzens der Pflanzencultur im Zimmer Erwähnung gethan 
und mit Gründen für Letzteren belegt, auch diejenigen angeführt hatte, welche 
viele Pflanzenliebhaber, die nur ſolche Cultur zu betreiben vermögen, dennoch 
davon abhalten, gab verielbe nach ſeinen eigenen Erfahrungen als Mittel 
zur Hebung der Zimmer⸗Pflanzencultur und als Hauptbedingung für Erhal⸗ 
tung und Wohlbefinden der in richtiger Auswahl beſitzenden Pflanzen an: 
immerlage nach Süden, oder doch ſüdlich, des nothwendigen Lichtes wegen; 
gegen Staub und trockene Luft die zweckmäßigſte Reinigungs weiſe der Pflanzen, 
wie auch ſanftes Beſpritzen derſelben, am beſten mittelſt des ſchon vielfach 
bekannten Refraichiseur oder Drosophor, allmälige Verdunſtung in deren 
nächſter Nähe angebrachten reinen Waſſers, was bei einigen Pflanzenfamilien, 
wie Farnen, Orchideen, einigen Palmen gar nicht zu entbehren it, und übers 
haupt die äußerſte Reinlichkeit. Herr Vortragender gießt ſeine Pflanzen mit 
beſtem Erfolge nur mit warmem Regen⸗ oder Flußwaſſer, ſo bald der Boden 
in den Töpfen trocken erſcheint ſo lange, bis Abfließen von Waſſer aus dem 
Abzugloche das Zeichen giebt, daß der Wurzelballen vollſtändig durchfeuchtet 
iſt; es wird hierdurch der Gefahr etwaiger Verſauerung des Bodens und des 
Einniſtens allerlei Gethiers in dieſem entgangen. Recht häufiges Luftgeben 
bei nicht zu niedriger Temperatur mit Vermeidung von Zugluft, aufmerkſame 
Beobachtung und nicht ermüdende Liebe zur Sache werden die Freuden des 
Zimmergärtner an ſeinen Pfleglingen fördern. BE 

Im Weiteren empfahl Herr Kramer, für die Cultur im Zimmer nur 
Pflanzen aus wärmeren Klimaten zu wählen, wie z. B. Palmen, Dracänen, 
Aroideen, Muſaceen und Cycadeen und bemerkte dabei, daß er aus erſterer 
Familie mit vielem Glück cultivirte: u. a. Arecarubra Hort,, Chamaedorea 
elegans Mart,, Chamaerops excelsa Thub., Cocos Romanzoffiana Cham., 
Corypha australis, R. Br., Hyophorbe indica Gaert., Livistona sinensis 
Mart., Phoenix silvestris Roxb., Seafortia elegans; von den Dracänen 
namentlich die grünblätterigen, beiſpielsweiſe die durch ſchönen Habitus aus⸗ 
gezeichnete Aletris fragrans; unter den Aroideen Philodendron pertusum 
Knth. als eine der bekannteſten und am leichteſten zu cultivirende Pflanze; 
von Muſaceen empfehlen ſich Musa Cavendishi Paxt, welche mit ihren 
rer bellgrünen Blättern zu Palmen und Dracänen einen ſchönen Contraſt 
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Noch fübrte Herr Redner an, wie er auch mit härteren epiphyten tropiſchen 
Orchideen, welche ſich unter Farnen und Selaginetten durch die bizarre Form 
und die Farbenpracht ihrer Blüthen, wie deren köſtlichen Wohlgeruch als ge⸗ 
ſchmackvolle Ausſchmückung des Blumentiſches auszeichnen, erfolgreiche Cultur⸗ 
verſuche im Zimmer machte, u. a. mit Cattleya, Mossiae Hook., Cypri- 
pedium insigne Wall,, Dendrobium nobile Lindt. Laelia erispa Rehb. fil., 
Adontog lossum grande Lindl., Oncidium papilio Lindl., Starhopea 
tigrina Batem, und zu feiner Genugthuung bereits Dendrobium nobile 
und Cypripedium insigne zu ſchönſter Blüthe brachte; zur Cultur auch 
dieſer Pflanzengattung wolle er jedoch nur diejenigen ermuthigen, die ſchon 
Erfahrung in der Zimmercultur beſitzen und mit ausdauernder 7 8 71 aus⸗ 
gerüſtet ſind. W. H. Müller. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Ans Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 2 

Nom, 8. Juni. In der heutigen Sitzung der Deputlrtenkammer 
interpellirte der Deputirte Maſſari die Regierung wegen der Gerüchte 
über außerordentliche Rüſtungen Italtens. Der Minifterpräfident 
Depretls erklärte in Beantwortung der Interpellation, daß dieſe Ge⸗ 
rüchte unbegründet ſeien. Die Regierung habe, abgeſehen von der 
durch die Ereigniſſe in Salonichi veranlaßten Abſendung einer Schiffs⸗ 
diviſton in die türkiſchen Gewäſſer keinerlei andere Maßregeln wegen 
Erhöhung der Streitkräfte zu Lande oder zu Waſſer getroffen. Depretis 
fügte hinzu, Niemand habe ein Recht zu dem Verdachte, daß das 
Miniſterium eine Abenteuerpolltik treiben wolle, gleichwie Niemand ein 
Recht habe, eine Friedenspolitik um jeden Preis zu erwarten. Die 


Regierung werde nur mit Rückſicht auf die Intereſſen des Landes hans 


ießlich auch über deren Schutz, beiſpielsweiſe durch 
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deln. Itallen bedürfe des Friedens und die 

trachten, den Frieden zu erhalten. 
Verſailles, 9. Juni. Der Senat berieth die Geſchäftsordnung 


Nr 


und nahm den Antrag des Oberſt Andlam an, welcher ſich für die 


Beſchleunigung der Militär⸗Reorganiſation ausſpricht, und es für zu⸗ 
läſſig erklärt, daß die Commiſſionen zur Berathung von Militär⸗ 
Angelegenheiten oder Commiſſionen, welche miniſterteller Schriftſtücke 
bedürfen, in Paris tagen können. 

Konſtantinopel, 8. Juni. „Havas⸗Reuter“ melden, die Pforte 
erſuchte Serbien um Aufklärung über die Kriegsrüſtungen. Die Auf⸗ 
forderung wäre aber höflichſt gehalten und träge weder einen drohenden 
Charakter, noch die Form eines Ultimatums. 

Trieſt, 9. Juni. Der Lloyddampfer „Achilles“ iſt heute Nachmittag 
2% Ubr mit der oſtindiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien bier ein⸗ 


etroffen. 
x Rework, 9. Juni. Der Dampfer „Greece“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 
(L. Hirſch's telegraphiſches Bureau.) 

Ems, 9. Juni. Kaiſer Alexander wird hier bis zum 18. Juni 
verweilen, ſodann nach Jugenheim und Weimar gehen und am 5. 
oder 18. Juli in Petersburg eintreffen. Kalfer Wilhelm wird hier 
am 13. d. M. erwartet. — Das Eintreffen des italieniſchen Kron⸗ 

prinzenpaares in Petersburg iſt ofſiciell auf den 17. Juli angekündigt. 

Wien, 9. Juni. Wie der „Preſſe“ telegraphiſch gemeldet wird, 
beſchloſſen die Inſurgenten die Ablehnung des neueſten türkiſchen Paci⸗ 
ficattone⸗Anerbietens. — Nach einer Depeſche der „Deutſchen Zeitung“ 
aus Belgrad richtete die Pforte eine Note an Serbien, in welcher be⸗ 
dingungsloſe Abrüſtung gefordert wird. 

Prag, 9. Juni. Ein Telegramm der heutigen „Narodny Liſty“ 
aus Moſtar meldet, daß Vaſſa Paſcha von dort nach Raguſa abge⸗ 
gangen iſt, um die Flüchtlinge zur Rückkehr zu bewegen. Nach einem 
Raguſa'er Telegramm deſſelben Blattes antworteten die Flüchtlinge, 
daß ſie erſt dann zurückkehren werden, wenn die Herzegowina nicht 
mehr türkiſch iſt. 5 

Petersburg, 9. Juni. Ein Leitartikel des „Golos“ über die 
Situatlon ſchließt mit der Erklärung, Rußland könne Angeſichts der 
engliſchen Demonſtrationen ruhig die Reſultate der Umwälzung in 
Konſtantinopel abwarten, da es bei ſeinen humanen Sympathieen für 
den Freiheitskampf der türkiſchen Slaven, der mit keiner Niederlage 
enden werde, ſeiner europälſchen Alliirten ſicher und daher einer kriege⸗ 
riſchen Gegendemonſtration nicht benöthigt fei. N 

Belgrad, 9. Juni. Die Safusgenitufüheee Karageorgiewitſch und 
Schewitſch laſſen infolge der Weigerung der öſterreichiſchen Regierung, 
die don ihnen gemachten türkiſchen Gefangenen auf öſterreichiſchem 
Boden zu interniren, dieſelben erſchießen. Die Geſammtzahl der Ge- 
fangenen beträgt 2800 Mann. 5 

Cettinje, 9. Juni. Weſſelitzki iſt nach Raguſa abgereiſt, um dem 
Unterſtützungs⸗Comite für die herzegowiniſchen Flüchtlinge die Geld⸗ 
mittel zu überbringen, welche zur Verabreichung warmer Koſt an die 
Flüchtlinge erforderlich ſind. 


\ Poſen, 10. Juni. [MW ollmarkt.] Es treffen umfaſſende Zufuhren ein, 
cugenblicklich 10,000 Centner. Wäſche bis jetzt durchweg gut. Schurgewicht 
‚geringer. Der feſte Schluß des Breslauer Marktes hat die Producenten feſt 
geſtimmt, dieſelben haben ihre Forderungen erhöht. 

Hauptkäufer ſind Rheinländer, Franzoſen werden heute erwartet. Kleinig⸗ 
leiten bekannter Stämme find mit 5 bis 6 Thlr. Preisabſchlag gegen voriges 
Jahr verkauft. Die augenblickliche Situation des Marktes ift ziemlich günftig- 
1 5 (Telegr. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

i © Tourſe und Börſennachrichten, 
N Teles rapie Wolfe a RR 
Frankfurt a. M., 9. Juni, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [ Schlußcourſe. 
Londoner Wechſel 205, 05, Pariſer Wechſel 81, 12, Wiener Wechſel 167, 40, 
Böhmiihe Weſtbahn 147, Eliſabethbahn 117%, Galizier 159, Fran⸗ 
5 Papi 216%, Lombarden!) 64, Nordweſtbahn —, Silberrente 57%, 
l 


apierreute 54%. Ruſſ. Bodencredit 85%, Ruſſen 1872 89, Ruſſ. Ans 
eihe — —, Amerikaner de 1885 102, 1860er Looſe 96%, 1864er 
Looſe 254, 80. Creditact.“) 110, Oeſt. Nationalb. 679, 00, Darmſt. Bank 
102, Bruſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 84%, Frankfurter 
Wechslerdank 77%, Dentich öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bank 
de „ Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 152%, Continental —, —, 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%, Oberhdeſſen 72%, Ungariſche Staatslooſe 139, 00, 
do. Schtzw. alte 80%, do. neue 77%, Central⸗Pacifie 91%, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 57. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien — 
nternationale Speculationswerthe feſt. 

Nach Schluß der Borſe: Credit ⸗Actien 110%, Framoſen 216%, 
Lombarden 65%, 1860er Looſe —, Elifabethbahn —, —, 3 
—, Galizier —, Ungar. Staatslooſe —, —, Reichsbank —, Darmſt. Bank —. 

Per medio reſp. per ultimo. 

Hatun; 9. Juni, Nachmittag. (Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 114%, Silberrente 56%, Creditactien 110%, Nordweſtbahn 
1860er Looſe 96, Franzoſen 540, Lombarden 166%, Italien. Rente 70, 
Bereinsbant 117%, Laurahütte —, Commerzbank 87, do. II. Gmiffion 
—,—, Provinzial⸗Disconto —, Norddeutſche 126, Anglo deutſche 54%, 
7 1 Bank 84%, Amerikaner de 1885 96%, Köln⸗Mindener St. A. 

r do. 116%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82%, Disconto 
27, Ct. — Steigend. 
5 Wechſelnotirungen: London lang 20, 41 Br., 20, 35 Glo., London kurz 
20, 51 Br., 20, 43 Gld., Amſterdam 168, 30 Br., 167, 50 Gld., Wien 166, 
00 Br., 164, 00 Gld., Paris 80, 90 Br., 80, 30 Gld., Petersburger Wechſel 
262, 00 Br., 260, 00 Gld. 

Hamburg, 9. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco flau, 

auf Termine behauptet. Roggen loco ftill, auf Termine behauptet. Weizen pr. 
uni 207 Br. 206 Gd., pr. Sept. October pr. 1000 Kilo 213 Br., 212 Gd. 
ggen pr. Juni 165 Br., 163 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 
163 Br., 162 Gd. Hafer feſt. Gerſte feſt. Rüböl matt, loco 66%, pr. Octo⸗ 

pr. 200 Pfd. 66. Spiritus flau, pr. Juni 36%, per Juli⸗Auguſt 37, 

pee Auguſt⸗September 38, pr. September⸗October per 100 Liter 100% 
39. Ball feſt, Umſatz 4000 Sad. Petroleum feſt, Standard white loco 
12 r., 11, 90 Gd., per Juni 11, 90 Gd., per Auguſt⸗December 12, 60 

Gd. — Wetter: Wollig. } 
Liverpool, 9. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] N igpeiand 

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 6000 B., davon 

Wegberg, 9 Jun, Nodmittege. [Baumwolle] (Sclaßteridt) 

verpoel, 9. Juni, mi aumwolle. uß 
e und Export 2000 Ballen. 


3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Domra 4%, good 
fr Domra 44 faır Madras 4, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, 
air Egyptian 5%. 


5 Lieferung 5% 


D. Eur 
Bremen, 9. Juni, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan- 
dart white loco 55 85, 425 Juni 11, 85, pr. Juli 11, 95, pr. Auguſt⸗ 


December 12, 70. Ruhig. 


5 Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
1 Sternwarte zu Breslau. 


. um 9. 10, Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
118 3 bei oOo 39873 328˙%,69 32885 
RER Er +.2203 + 17% + 1492 

unftdrud . „ 5%0 501 501,44 
Dunſtſättigung 41 pCt. 58 pCt 82 pCt. 
n 1 2 = 1 en 2 
Wetter wolkig. eiter. iter. 

. Be der Des . a 8 7 Uhr Morgens + 209,0, 


. Breslau, 10. Juni. [Wafferttand. ] D.-P. 4 M. 96 Cm. UP. — M. 16 Em’ 


N ser Rn . a} = { 2 1 n 95 BAT * 8 REN 9 5 

Regierung werde danach En — — . 
Berliner Börse vom 8. Juni 1876. 
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Bark-Discont 3½ pet. 
onshart-Zinnfuna 4% 0 
Berlin, 9. Juni. Im Allgemeinen zeigte die Börſe nur weni 
weichung von dem geſtrigen Verkehr. Die Stimmun 
weichend von der Haltung der anderen Plätze, als eine 
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rubigtere bezeichnen 


9 ar ar ccc 4 > ak Ze 
und einzelne Deviſen des internationalen Speculationsmarktes — wie Oeſter⸗ 
reichiſcher Crevit — bedangen ſelbſt erhöhte Courſe. Ein recht reges Geſchaft 
entwickelte ſich in ruſſiſchen Pfund Sterl.⸗Anleihen, unſere Börie nahm in 
beträchtlichem Maße das Material auf, welches ger ar eben wurde. 
Auch unter den Eifenbabnen zeichneten ſich einige aus, für balker erfand 
man die Abſicht des Ankaufs Seitens des Staates und ſteigerte den Cours 
der Actien, wege festen ihre ſteigende Bewegung fort, während Pots⸗ 
damer und Bergiſche etwas ſchwächer umgingen. Die Hauptthätigkeit der 
Börſe blieb aber auch heute noch eingeſchränkt, wenn gleich die Kriegs⸗Be⸗ 
fürchtungen auch in den Geſchaftskreiſen mehr und mehr rubigeren Er⸗ 
wägungen Platz machen. Oeſterreichiſche Nebenbahnen trugen ebenfalls 
eine freundlichere Phyſiognomie. Galizier, Kaſchau-Oderberger und Rudolf⸗ 
bahn anziehend. Die localen Speculationswerthe waren bernahläffigt, nur 
für Laura erwachte gegen Schluß der Börſe einiges Intereſſe. Disconto⸗ 
Commandit 106%, ultimo 106— 106,50, Dortmunder Union 3,90, Laura⸗ 
bütte 56,60, ultimo 56 — 4 56,40. Die auswärtigen Staatsanleihen 
kamen zwar mit niedrigeren Courſen zur Notiz, haben aber ziemlich lebbafle 
Umſätze aufzuweiſen, auch war die Stimmung eher feſt. Oeſterr. Renten 
und ebenſo Türken gingen ſehr rege um, Fialtener blieben vernachläſſigt, 
ruſſiſche Werthe beſſerten ſich etwas, Pfd. Sterl.⸗Anleihen zogen im Courſe 
an und nur Prämienanleihen blieben gedrückt und weichend. Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere blieben unbelebt und änderten kaum 
ihren bisherigen Coursſtand. Das Geſchaft in Eiſenbabnprioriläten zeigte 
eine leichte Beſſerung, ohne daß aber der Verkehr an Ausdehnung gewonnen 
hatte. Oeſterr. Prioritäten trugen gerade keine ungünſtige Stimmung, 
blieben aber immer noch ſehr ſtill, die Coursveränderungen waren unbedeu⸗ 
tend. Ruſſiſche Prioritäten matt und zum Theil wiederum niedriger. Auf 
dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine ziemlich feſte Tendenz, die Umſatze 
gewannen aber nur in vereinzelten Fällen eine größere Ausdehnung. Die 
ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen waren fait ganz geſchäfts⸗ 
los und in den Courſen unverändert. Halberſtädter kamen zwar etwas nie⸗ 
driger 55 Notiz, waren ſpäter aber über Cours bigebet. Leichte Bahnen 
vernachläſſigt. Werrabahn und Nahebahn bei belebtem Geſchäft anziebend, 
Weimar⸗Gera dagegen nachgebend. Numänen ſehr matt, die neuen Obli⸗ 
gationen wurden zu 54—55 gehandelt und dementſprechend blieb 1874er 
Coupon zu 6% M. zu laſſen. Bankactien meiſt außerhalb des Verkehrs. 
Deutſche Unionbank belebt und höher, Hübner Hypotheken anziehend, Preuß. 
Bodencredit und Centralbank für Induſtrie weichend, Mecklenburger Hypo⸗ 
theken matt. Induſtriepapiere obne regeres Geſchäft. Continental⸗Pferde⸗ 
bahn angeboten und ſtark weichend, auch große Pferdebahn niedriger, Vieh⸗ 
bof behauptet, Erdmannsdorfer Spinnerei beliebt, Flora und Weſtend offerirt, 
Germania und Centralſtraße begehrt, Köpenicker chem. Fabrik in gutem Ver⸗ 
kehr, auch in Hanſa Schiffbau fanden ziemlich rege Umſätze ſtatt. Montan⸗ 
werthe ſehr ſtill. Gelſenkirchen matter, Donnersmarck gedrückt. — Um 2% 
Uhr: Feſt. Credit 221, Lombarden 130, Franzoſen 433, Reichsbank 151%, 
Disconto⸗Commandit 106%, Dortmunder Union 3,90, Laurahütte 56%, 
reg 100%, Rheiniſche 116, Bergiſche 82%, Rumänen 18, 
rien 4 


Weizen loco — pro 1000 Kulogr. uach Qualitat gefordert, 
gelber — ab Bahn bez., pr. Juni 212 —210—211 M. bez., pr. Juui⸗Juli 
212—21 Mark bez., pr. Juli-Auguſt 214—212—213% 


ark, 
Mark ab Bahn ben., pr. Frühjahr — Mark bez., pr. Juni 170—171 . 
per Juni⸗Jult 170 —171 Mk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 164 —165 Mk. — — 
September-Dctober 157% —159—158½ Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis — Mk. bez. — Erbſen, Kochwaare 193—225 M., Futterwaare 180 
bis 192 Mk. — Gekündigt — Ctur. — Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. uns 
verſteuert incl. Sack Nr. O: 30,50 — 29.50 Mark bez., Nr. 0 und 1: 28,00 bis 
27,00 M. — Roggenmebl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack: Nr. U: 
26,00—24,50 M., Nr. 0 und 1: 24,00— 2250 Mark bez. — Roggenmehl pr. 
100 Kilo Br. incl. Sack Nr. 0 und 1: pr. Mai⸗Juni 23,20 —23 Mark bez., 
pr. . 23,20—23 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 23,15—23 Mark bez., 
pr. Auguſt⸗September 23,10—22,95 M. bez., pr. Sept October 23,10—22,90 
M. bez. — Rübsl per 100 Kilo loco ohne Faß 65 M. bez., pr. Juni 66,1—66 
M. bez., pr. Juni⸗Juli 65,5 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt — M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗Octoder 65,6—2—5 M. bez., 7 October⸗November — M. bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco — Mark. — Pe⸗ 
troleum loce der 100 Kilo incl. Faß 27,5 M. ab Bahn bez., pr. September⸗ 


October 26,1 Mark bez., pr. April — Mk. bez. — Gekündigt — Ctr. Kün⸗ 


digungspreis — Mark. ; 
Spꝛreitus loco „ohne Faß“ per 10,00 pCt. 51 Mk. bez., mit leichten Ger 
binden — M. bez., ab Speicher — M. dez, „mit aß — Mark bez., pr. 
51-506 —3 Mark bez.“ pr. Juni⸗Juli 51—50,6—3 Mart bez., pr. 
Juli⸗Auguſt 51,4—51—51,7 Mark bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 52—51.5— 52,3 
Mark deze, pr. September⸗October 51,4—51—51,7 Pik. bez., pr. October ⸗ 
November 50,5 —50 50,7 Mk. bez. Gekündigt 90,000 Liter. — Kündigungs⸗ 
ureis 51 Mark. 


Breslau, 10. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war von keiner Bedeutung, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe faſt 
eisen nur feine Oyalitäten verlänfſich, per 100 Kilogs. ſleſſce 

eizen nur feine Quali erkäuflich, per ilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,30 bis 2080—29,40 Mark, gelber 18,30 — 19,50 — 21,10 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz 1 * i a * 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 17,00 bis 18/0 bis 
19,25 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,30 bis 15,30 —16,30 Mark, 
weiße 17,00—17,50 Mark. 

afer a behauptet, per 100 Kilogr. 18,30 — 19,50 — 20,50 Mark, 
einſter über Notiz. i 
g ais mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,50 bis — 51 Mark. 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. en Mark. 

Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 148916 16,50 Mark. 

Lupinen 8 per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mark, 


blaue 10,00 —11,50 8 5 
ro 100 Kilogramm neito 8 und 5 


lag⸗Lei Re 25 
Shin? 1a . 8 
Winterrübſen 27 25 25 — 25 25 
Sommerrübſen = „5 2 50 26 — + 


Leindotter } — 24 — 
Rapskuchen in NI 4 Stimmung, pr. 50 Kilogr. 7,60 7,80 Mark, 
pr. September⸗October 7,60 Mark. : 

Leinkuchen gut derkäuflich, pr. 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeiamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 50—58—60—63 Mark, 
weißer pr. 50 Kilogr. 58—60—62— 66 Mart, bochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39—42 Mark. 

Mebl in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 33,50 
bis 34,50 Mac, neu 31,25—32,95 Mart, Roggen fein 20,75—30,25 Mark, 
Hausbaden 28,35—29,25 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizen: 


kleie 8—9 Mark. 


2. —8—ꝛmꝛ̃— —⅛¾i.ʒ . — 
Suspensorien u. Spritzen, Clyso- " 
pompen 2. Selbstkiystiren, gummi. Zur Beachtung! 
strümpfe gegen Krampfadern, Gummi- aden⸗ und Comptoir⸗Einrichtungen 
bruchbänder z. Baden, Rasirmesser, in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
Nagelscheeren, Hühneraugenmesser, Veränderungs- Arbeiten, Reparaturen 
Streichriemen ic. empfiehlt 857 uf. n age bei zeller Bevienung 
Pa e t, Nicolaistr. . „ 
vis--vis der Barb.-Kirche. I Tiſchlermeiſter, Bahnbofſtraße 26. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Deut van Grag, Barth u. Comp. (W. Ftiedridf in Brela 


